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Erscheint Werktags einmal täglich . — Beilagen : „ Blätter für den Familientisch "

und „ Frauenrundschau " — In Fällen von höherer Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder aus Rückzahlung des Bezugspreises .

Schluß der Anzeigen -Annahme : vormittags ' ,'»8 Uhr .

Hauptschriftleiter : 3 . Th . Meyer . Verantwortlich für den politischen TeiH
T h. Meyer ; für den Nachrichtendienst , den unterhaltenden und übrigen TrM
Dr . H . A . Berger ; für die Anzeigen und Reklame : Joses Ellenboft ,

sämtliche in Karlsruhe .

Zum Jahrestag öer Ruhrbesetzung.
Kunögebung öes Reichskanzlers.

Ter Reichskanzler erläßt anläßlich der
Wiederkehr des Jahrestages des Ruhreinbruchs
folgende Kundgebung :

Am 11 . Januar jährt sich der Tag , an dem fran -
höfische und belg : iche Truppen unter Verletzung des
Versailler Friedensvertrags deutsches Land an der Ruhr
mit Waffengewalt besetzt haben . Eine Kette schwerster
Leiden und Prüfung ist der Bevölkerung der alt - und
neubesetzten Gebiete seit jenem schwarzen Tage aus -
erlegt , worden . Tausende von Deutscken wurden mit
ihren . Familien von HauS und Hof vertrieben und über
zweitausend Gefangene harren noch hMe in Gefäng¬
nissen der fremden BesatzungSmächt ^ ihrer Befreiung .
Die Verbrechen , die ihnen zur Last gelegt wurden , waren
Gehorsam gegen die Gesetze ihres Landes und Treue
zu Heimat und Vaterland . Morde Tötungen , Rotzucht ,
Raub und Mißhandlungen , begangen von farbigen und
weißen Truppen haben in der wehrlosen Bevölkerung
das Gefühl ausgelöst , daß sie restlos fremder Vergewal¬
tigung preisgegeben ist. Dieses Martyrium wurde noch
is Unerträgliche gesteigert durch die schamlosen Ucber -
griffe eines landfremden käuflichen Separatistengesin -
delS , dessen Treiben einen Hohn aus das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker bedeutet . An alle diejenigen in
der Welt , welche sich noch menschliches Empfinde, , und
völkerrechtliches Denken bewährt habe » , appelliere ich,
mit uns dahin zu wirken , daß der Rechtszustand im be-
setzten Gebiet wiederhergestellt werde daß vor allem die
unschuldig im Gefängnis schmachtenden Deutschen ihren
Familien endlich zurückgegeben werden und die Ver -
triebenen in ihre Heimat zurückkehren können .

Alle Leiden und Bedrückungen , denen die Bevölke¬
rung des besetzte» Gebiets im abgelaufenem Jahr in
ihrem Kampfe um Recht und Heimat ausgesetzt war ,
habe » sie nicht schwankend machen können in ihrer
Trene zum deutschen Vaterland und niemals war im un -
besetzten Deutschland der geistige Besitz von Rhein und
Ruhr so stark verankert wie heute . In alle » Deutschen
ist gerade durch die bitteren Erfahrungen der legten
Monate die Ueberzeugung versteift worden , daß besetztes
und unbesetztes Gebiet nicht ohne einander leben können ,
daß sie auf ewig zusammengehören . Auch das unbe '

etzte
Deutschland hat unter , den Auswirkungen der Besetzung
von Rhein und Ruhr

^
schwer gelitten . Die Abichnürung

der Herzkammer unserer Wirtschaft hat unsere Hilrs -
quellen bis zur völligen Erschöpfung geschwächt . Aver
diese Opfer waren gering gemessen an dem , was Rhe

' n -
land und Westfalen tagtäglich um Deutschlands willen
haben auf sich nehmen müssen und freudig wiid jederhat

auch in Zukunft das Letzte mit de, ». Sruderu im
^ setzten Gebiet teilen . Rhein und Ruhr sind deutsch
und müssen deutsch bleiben . Als Kanzler des Deutschen
Reiches nnd als Sohn unserer geliebten rheinischen
Heimat danke ich heute den Brüdern in Rhein und
Ruhr , in der aPlfz und an der Saar für >hr treues
Ausharren und entbiete ihnen meine heißen Seaens -
wünsche in der Hoffnung , daß der Tag der Befreiung
von fremder Besetzung und der endgültigen Wieder -
v e r e i n i g u n g m i t den : u n b e s e tz t e n D e u t > ch -
land nicht meHr sern sei. Kein Opfer wird zn groß
sein um dieses Ziel zn erreichen .

ES lebe daS einige, unteilbare Deutschland !
Gez . : Reichskanzler Marx .

Aufruf öes Ministers für Sie besetzten Gebiete .
Der Minister für die besetzten Gebiete Dr . H ö- f l e

hat gestern abend auf drahtlosem Wege in der
Radio -Stunde A . -G . int Vorhaus über deu Tele -
phoniesender der Reichstelegraphenverwaltung fol -
gende Ansprache gehalten :

Der 10. Januar ist ein schwarzer Tag in der Ge¬
schichte unseres Volkes , insbesondere für das -besetzte
Rhein - und Ruhrgebiet . Wenn auch mit diese «» Tage
durch das Inkrafttreten des Versailler Friedensvertrags
forniell die fürchterliche Katastrophe des Weltkrieges als
beendet galt , so kennt das deutsche Volksempfinden die -
sen Tag nicht als erlösenden , befreienden Friedens -
bringer , weil unter de» erdrückenden Lasten nnd er -
würgenden Fesseln des Versailler Vertrags wirklicher ,
wahrer Friede in Deutschland , ja in Europa nicht ein -
treten könnte . So gebar der 10 Januar 1920 als Tag
des Unheils den 10. Januar 1026 , den Tag des Ruhr -
einbruchs , der , über Recht und Vertrag hinwegschrei -
tend , den Arm des aufbauenden deutschen Volkes lähmte
und den matten Hoffnungsschimmer schließlichen Auf -
wärtsstrebens hinter düsteren Wolken neuen Elends und
unsagbaren Leidens ersterben ließ . Als Reichsminister
der besetzten Gebiete , wie als Sohn meines so schwer
heimgesuchten Pfälzer Landes spreche ich allen lieben
deutschen Schwestern und Brüdern im besetzten Gebiet ,
Äie im Dulden , Ertragen und Entsagen für das gesamte
-deutsche Volk so unendlich Großes und Heroisches ge-
leistet und vollbracht habe » , mein tiefestes Mitempfinden
und innigster Herzlichkeit entquellende » Dank aus . Wen »
mir eine Sorge quälend Herz nnd Hirn zernagt , so ist
es der beklemmende Gedanke , nicht Macht und Miltel
zu besitzen , um alle die Leiden und Nöte im besetzten Ge -
biete wie auch im übrigen deutsche » Vaterlande zu
bannen und den , fleißigen und strebsamen deutschen
Volke wieder im milden Glänze der Friedenssonne Ar -
>beit , Brot und damit Zufriedenheit und Glück zu bringen .
Nie dürfen unsere Schwestern und Brüder an Rhein und
Ruhr den Eindruck haben , daß sie von der Reichsregie -
rung verlassen und einem ungewissen Schicksal über -
lassen werden . Kein « menschliche Macht vermag mit
dauerndem Erfolg die tausendjährige Blutsverwandt -
schast aus dem Stammbuch der Völker auszulöschen .
Hier gilt das Wort : Was Gott verbünde » hat , solle »
nnd können die Menschen . nicht trennen . Die Reichs -
regierung strebt nach dauerhaften und tragbaren Rechts -
Verhältnissen und sieht ihre wichtigste Ausgabe darin ,
die Leiden der Bevölkerung in den besetzten Gebieten zu
milbern , die Gefangenen zu befreien , die Rückkehr der
Ausgewiesenen herbeizuführen und ein normales Wirt -
schvfts lÄben in Gang zu bringe » . '» >4 . ist ,« hxr .auch . ernst¬
haft bemüht , die Reparationspolitik auf einen brauch -
baren Weg zu bringen . Im Hinblick auf die großen
Opfer nnd Luiden an Rhein und Ruhr , welche dort um
der Gesamtheit des deutschen Volkes willen gebracht ioer -
den , darf ich auch an die Deutschen des unbesetzten Ge -
biets die Bitte und Mahnung richten , ihrerseits nicht zu
erlahmen in Arbeit und Opfern für ' die Freiheit und Er -
löfung des deutsche »! Volkes , um dadurch , würdig zu sein ,
iin Bilde deutscher Treue und Opferbereitschaft und Ge¬
meinschaftsgeistes der Nachwelt als Vorbild zu dienen .
Soweit es am Willen und i » der Möglichkeit der beut -
scheu Regieruiig und des deutschen Volkes liegt , find wir
bereit , alle Schritte zu tun , um dem heiß ersehnten
Ziele wahren Völkerfriedens cntgegenzuftrebeu .

Au öem Speperer Attentat.
-dieses . Die Opfer sind diesmal in jeder Bezie¬
hung unsympathisch . Verräter am deutschen Volk ,
tmnri -ge Söldlinge einer total verkehrten franzosi¬
schen Politik , die einen ehrgeizigen General zum
Einpeitscher hat . Der ermordete Heinz , der noch im
Jahre 1920 auf der Listg. der Deutschen Volkspartei
im Wahlkreis 11 , Kirchheimbolanden , als Ersatz¬
mann für deu bayerischen Landtag stand , hat im
neuen Deutschland eine der trauiigsten und ver -
werflichften Rollen gespielt , -die ein Deutscher über -
Haupt spielen konnte . Die pfälzischen Separatisten
um Heinz aus Orbis sind Verbrecher am Vaterland ,
die ohne Zweifel den Strick verdienen würden
bezw . veridient hätten , wenn -die rechtmäßige Qbrig -
feit in der Lage Mvesen wäre , ihre Macht so zu
brauchen , wie dies unter normalen Verhältnissen
natürlich gewesen Ware . Und wenn man doch
einiges Bedauern mit diesen so unsympathischen
Persönlichkeiten fühlt , die ihrer eigenen Charakter -
lostgkeit zum Opfer gefallen sind , dann kann sich das
nur darauf beziehen , daß eben ihr schwacher Charak¬
ter de, , Anforderungen des vaterländischen Pflicht -
bewuhtseins nicht gewachsen war , was schließlich,
wenigstens nicht ganz ihre eigene Schuld War . Die
Gemeinheiten und Verbrechen des pfälzischen Se¬
paratismus , der schon viel unschuldiges Blut auf
seinem Gewissen hat , stehen aber außer Zweifel ,
fodaß sicher eine schwere Schuld bei den Opfern
vorhanden ist. Aber nur eiue rechtmäßige Obrig¬
keit konnte -die für «diese Schuld verdiente Strafe
verhängen und ausführen . So wie die Dinge jetzt
liegen , handelt es sich um eine » Mord , der unbe¬
dingt verurteilt werden muß .

Vergessen darf man dabei nicht den Anteil , den
die in der Pfalz betriebene französische politische
Praxis an den , Verbrechen hat . Niemals hätte ein
Mann wie Heinz eine herartige verabscheuungs -
würdige Verräterrolle spielen können , wen « Frank -
reich in der Tat , wie es -seine Pflicht gewesen wäre ,
der Separatistenbewegung neutral gegenüber ge °
standen wäre . Statt dessen wußten diese traurigen
pfälzischen Verräter , daß sie von Frankreich mit
Wohlwollen betrachtet wurden , mit dem Wohl -
wollen , mit beiu die Politik an sich zwtfr verächt¬
liche, aber Hie gewollten politischen Zwecke fördernde
Werkzeuge betrachtet . Das Blut dieser Opfer kommt
daher auf Frankreichs Haupt . Fast die ganze Welt

Tie Politik ist keiu Spielzeug ; heute weniger als
je . Es geht verdammt ernst dabei zu und wer sich
dessen nicht bewußt ist, «der macht . eines Tags zu
spät die Erfahrung , daß die Geister über ihn koin-
meu , die er freventlich gerufen hat . Das Deutsche
Reich ist leider in den letzten Jahren infolge der
furchtbaren Gegensätze , von denen es zerrissen ist,
ein fruchtbarer Boden für politische Attentate ge¬
worden . Mit Eisner in München hat es angefan -
gen : mit Heinz (Orbis ) , der am Mittwoch im
Wittelsbacher Hof in Speyer erschossen wurde ,
schließt die Reihe soeben ab . Wir möchten zwar
Eisner und .Heinz nicht zusammenstellen , denn die
Persönlichkeiten siud durchaus verschieden und
ebenso die Motive , die sie veranlaßten , ohne das
nötige Verantwortungsbewußtsein eine politische
Rolle zu spielen . Aber es kommt uns vor , als ob
beide die Politik als ein leichtes Spiel angesehen
hätten , ohne sich be-ivußt zu werden , daß man es
hier niit Kräften zu tun hat , die sich rächen , wenn
man mit ihnen spielt .

Noch wissen wir zwar nicht mit aller Bestimmt¬
heit , ob es sich bei dem Attentat auf Heinz um po -
litische Motive handelt ; es wäre immerhin auch an¬
deres möglich . Aber so wie der Fall liegt , wird
kaum ein nicht politischer Beweggrund zum Atten¬
tat getrieben haben . Selbstverständlich ist jeder
Mond zu verurteilen . Wir bedauern aufs tiefste den
Niedergang der • politischen Moral in Deutschland ,
der zu solchen Taten führt . Wir bedauern mich bis
KU einem gewissen Grad das Opfer oder -die Op -
fer des Speyerer Attentats ; denn nichts gibt un -
verantwortlichen Leuten das Recht , selber Justiz
zu üben , auch wenn es sich um einen Fall handelt ,
wie hier . Wir würden uns von Herzen freuen ,
wenn wir eines Tages feststellen könnten , wir sind
über die Zeit Hinweg , iu der politische Attentate
eine Nolle spielten ; denn das wäre ein Zeichen da-
für , daß im deutschen Volk wieder in allen Krei -
ifen Selbstbesinnung und ruhige Ueberlegung ein -
gekehrt ist. Einstweilen ist eine solche Zeit noch
nicht da , w> das Speyerer Attentat von neuem
zeigt .

Diese gT ^ dfäfelich? Erwägung kann uns aber
nicht dato&n abhalten , festzustellen , daß vielleicht
noch kein Attentat mit Bezug auf sein Opfer we-

-Niger schmerzliches Bedanern wachrufen wird , wie

verurteilte das Politische Spiel , das Frankreich mit
den Separatisten trieb , und das umso mehr , als es
die schlimmsten Elemente waren , mit denen Frank -
reichs Emissäre hier doch recht unverhohlen zusam¬
menarbeiteten . Trotzdem ließ sich Frankreich nicht
abhalten , diesen seinen Söldlingen die Stange zu
halten . Jetzt hat es ein Ende genommen , das so
wenig gebilligt werden kann , wie die Förderung des
Separatismus iit der Pfalz durch Frankreich . Der
Separatismus in der Pfalz war aber schon gerich¬
tet im deutschen Volk und besonders im pfälzischen ,
bevor die Schüsse in Speyer knallten und dieses
Ende war nicht nötig , um zu zeigen , wie man im
Volk das Tun der pfälzischen Verräter einschätzte.
Der Separatismus in den Rheinlanden ist eine
verkrachte Komödie , in der nebe Komödianten
auch Irregeführte mitspiele « . Die Komödie , die
schon lange Trauerspielcharakter angenommen hat ,
ist jetzt in der Pfalz zum wirklichen Trauerspiel ge-
worden . Eigentlich sollte man jetzt den Schluß des
elenden Stückes erwarten .

Ein separatistischer Hericht.
Zu dem Attentat auf den Präsidenten der „au -

tonomen Regerung " in der Rheinpfalz , Heinz -
Orbis, . entnehmen wir ans einem Bericht der
„autonomen pfälzischen Regierung " noch folgende
Einzelheiten :

„Am Mittwoch abend gegen 121/^ Uhr wurde der
Präsident der separatistischen Regierung im Gast -
zimmer des Hotels „ Wittelsbacher Hof " durch Re¬
volverschüsse niedergestreckt . Heinz saß mit einigen
Bekannten am Tisch , als plötzlich 5 junge , gut ge-
kleidete Leute im Lokal erschienen . Sie stellten
sich hinter die Sitze der einzelnen Herren und riefen
„Hände hoch ! Es gilt den Separatisten !" Darauf
feuerten sie aus bereitgehaltenen Revolvern zunächst
auf die Plätze der am Tisch Sitzenden besonders und
dann auch auf die anderen Gäste mit dem Rufe :
„Jeder hat eine Vertelstunde lang die Hände hoch
zu halten und darf das Haus nicht verlassen , sonst
wird er erschossen." Von den Getroffenen war
Heinz sofort tot , anßerde >m wurden vier
Herren getroffen , «die alsbald st a r b e n . Es
sind die Herren Sand aus Würzburg, . Assessor
Fnßh 0 ller aus Kirn , W e i g e l nnd Walz .
Eine Anzrtht Leute wurde ebenfalls schwer verletzt .
Ein gewisser Lilienthal befindet sich unter den
.E >chwerveMÄW & des UeberfallL
wurde das elektrische Licht im ganzen Hause von
einigen Helfershelfern ausgeschaltet , sodaß das
Haus vollständig im Dunkeln lag . Die Täter sind
unerkannt entkommen .

In Zweibrücken wurden hierauf als Gei -
sein mehrere Beamte des Oberlandesgerichts festge¬
nommen .

"
Abweichend von den in englischen und franzosi -

schen Blättern gebrachten Meldungen des Attentats
auf H » inz erfahren wir , daß der Ueberfall nicht
im „Wittelsbacher Hof " selbst, sondern auf der
Straße etwa 50 Meter davon in der Nähe des Ge -
bäudes der früheren Rheinischen Kreditbank vor
sich gegangen sein soll. Heinz erhielt 'einen Kopf -
scknß urd war sofort tot . Unter seinen Begleitern
befand sich ein früherer deutscher Fliegeroffizier ,
der bei dem Attentat schwer verwundet worden war .

Eine Darstellung von Augenzeugen .
Zu deu Vorgängen in S p e y e r erfahren wir

noch folgendes :
Heinz - Orbis wurde in dem Augenblick von

der Kugel getroffen , als er auf deu Ruf : „Häude
hoch !" von seinem Platz aufstehen und die Häude
erheben wollte . Die Kugel traf ihn in den Hin -
t e r k 0 p f, worauf er lautlos zusammenbrach . Von
den andern Getöteten hat einer drei Kopf -
s ch ü s s e erhalten , von denen jedoch keiner den so-
fortigen Tod herbeiführte . Die vier außer Heinz
Umgekommenen starben erst im Krankenhaus .
Einer der Hotelgäste , ein Kaufmann aus Crefeld ,
wurde durch einen Schuß in den M u u d , jedoch
nicht lebensgefährlich verletzt . Ein anderer Gast ,
d t ohne zu wissen , w -m die Ŝchüsse galten , durchs
Fenster entkommen wollte , erhielt einen Schuß , der
glücklicherweise nur seinen Rock durchlöcherte .

Das Vorgehen der Attentäter kam außerordentlich
überraschend . Es wird erzählt , daß zwei von
ihnen sich schon vorher an den Tisch gesetzt hatten ,
an dem Heinz Platz genommen hatte , nnd daß sie
sich mit ihm nnd seiner Umgebung eine Zeit lang
unterhielten . Kaum hatten sie sich aus dem Saal
zurückgezogen , öffnete sich die Tür ; die vier oder
fünf junge Männer , die ungemein kaltblütig vor -
gingen , riefen : „ Hände hoch!" und gaben sofort
Schüsse ab . Ein anderer ihrer Mithelfer , der eben -
falls einen Revolver hoch hielt , schaltete unmittel¬
bar nach Abgabe der Schüsse den elektrischen Zen -
tralschalter ans , worauf die Täter im Schutze des
Dunkels unerkannt und unbehelligt entkamen . Tie
Augenzeugen erzählen , daß jene keine Mäntel oder
Kopfbedeckungen getragen haben . Man hörte drau -
ßen kein Geräusch eines davonfahrenden Autos .

Unter den Gästen befand sich auch ein französi -
scher Offizier und ein englischer Pressevertreter ,
offenbar der Berichterstatter der Daily Mail .

Kurz nach der Tat kamen einige weitere Führer
der Sonderbündler in den „Wittelsbacher Hof " ;
darunter Bley uud Schwitz - Epper , welch letzterer
sich kurz vorher »och an dem Tische von Heinz ans -
gehalten hatte . Diese nahmen sofort die Unter -
suchung auf uud verhörten die Anwesenden . Auch
wurde die französische Gendarmerie nnd die deut -
sche Polizei verständigt , die sofort mit den Erheoun -
gen begann .

Nach vorstehendem Bericht des Gewährsmanns
des Wolffbüros , der sich auf die Aussagen von
Augenzeugen stützt, stimmt die Darstellung deis
separatistischen Pressestelle , wonach die Täter ilil
Hausflur und auf der Straße noch weitere Uli hei
teiligte angeschossen hätten , mit den Tatsachen » ichil
überein .

Festnahme von Geiseln.
Als Geiseln sür die Erschießung d? v „R 'c*

gierung -der autonomen Pfalz "
, Heinz - Orbis , wur -

den in der vergangenen Nackt festgenonmren : Ober «
ye-Aerunigßratj Dt '.

^ P 0 e l lau a n n , Direktor Dr .
Leh man n , Oberland esg e r ichtsp räsident B i l -
a b e l, Staatsanlvalt Koni g , Bürgermeister
Göhr i n g . Amtsrat Müller nnd Jnstizassessov
Bilabel .

*
Der Separatistenführer Landwirt Heinz an4

Orbis steht iu deu 3ver Jahren . Durch seinem
beispiellosen Terror , den er mit seiner Bauern -
Organisation „Freie Bauernischaft" ausübte , durch»
die ungeheuerlichen Unterdrückungen . Gewaltakte ,
Plünderungen , Ueberfälle und

^
Ausweisungen ist

die Empörung gegen ihn nnd seine Genossen in der
letzten Zeit in der Pfalz auf das höchste gestiegen .
Trotzdem nmß die Ansicht zurückgewiesen werden ,
als ob es sich bei dem Attentat ans Heinz -Orbis um
eine Tat nationalistischer Kreise handelt . Mit gro -
ßer Bestimmtheit ist vielmehr anzunehmen , haß ,
wie aus der Meldung aus Speyer hervorgeht , die
Tat von den eigenen Leuten verübt wurde , weil
diese mit Maßnahmen der „Regierung " von Heinz -
Orbis nicht einverstanden waren . Die Erklärung
der „Regierung der autonomen Pfalz " über den
Anschlag ist mit größter Vorsicht aufzunehmen . Zu -
bemerken ist übrigens , daß Heinz Ersützabge -
ordneter für den baye r i sche n Landtag
war un dim Ii . Wahlkreis (Kirchheimbolanden ) ge¬
wählt worden ist . Nahe liegt die Befürchtung , daß
General de Metz nene Maßnahmen ersinnt , um
die pfälzische Bevölkerung das plötzliche Verschwin¬
den seines Schützlings Heinz entgelten zu lassen ,
Daß General de Metz Separatistengesindel in weiv
gehenden Maße unterstützte , ist bekannt .

*
In Ergänzung der kubrzen Meldung über dij

vom Staatsanwalt am V 0 l k s g e r i ch t W ü r
bur g. erlassenen Hastbefehl gegen pfälzisch«!
Separatisten sei noch mitgeteilt , daß es sich um ins¬
gesamt 14 Personen handelt und zwar uin den ige»
steru abend erschossenen) Landwirt H e i n z-O r '
b i s , den Fabrikanten Wolf Bley in Kirchheinv
bolanden , den Autorennfahrer Otto Meyer aut
Schifferstadt , den Weinhändler Georg May i «
Schifferstadt , den Sekretär der Freien Bauernschaf «
Schmitts -Ebert in Speyer , den Photographen Edet '

in Speyer , den Kaufmann Adolf Knoll in Herxheim ,
den Stadtbanamtsb -eamten Adolf Bibus in Landau ,
den Schreibwarenhändler O . H . Müller . in Lud -
wigshafeu , den Bürstenfabrikanten Eugen Nickleis
in aKiiserslautern , den früheren Wirt und Reiset
den Heinrich Springmann in Pirmasens , den Ära!
sierer G . Ferdinand Pfaffmann in Kaiserslautern ,
den Holzschuhfabrikanten Jakob Steitz in Kirchheim¬
bolanden und den Eisenbahninspektor N . Mägnierj
in Speyer .

*
Wie verlautet, planen Äic Separatisten, die Leiche

des erschossenen Hochverräters Heinz -Orbis i»<
Tome zu Speyer ( H) össentlich aufznbnhrcu .

Eine Interpellation ües Zentrums .
Die Z e n t r il m s f r a k t i 0 n des Reichstages

hat folgende Interpellation eingebracht :
Die in der bayrischen Rheinpfalz durch die Sepa -

ratistenbewegnng geschaffenen Zustände dränge :»
mit Gewalt zur Katastrophe . Fast 700 000 treu -
deutsche Pfälzer werden von einer Bande ver¬
räterischen Gesindels iu brutaler Weiss '

geouält , was nur dadurchmöglich ist , daß die fran »
zösische Besatzung dieses schäudlickie Treiben
in kaum verhüllter Offenheit fördert . Mit Geneh »
mignng der fremden Machthaber haben Landesver «
räter die Verlvaltungen zerschlagen , Ruhe und Ord *
nung zerstört und mit angemaßter Gewalt bis zum
1 . Januar 1924 insgesamt 107 pflichttreue Pfälzer
aus ihrer Heimat vertrieben . Steuern und Ab ,
gaben werden von den Separatisten erpreßt ; die
freie Meinungsäußerung der einheimischen Press «>.
wird tyrannisch unterdrückt .

Dazu steigert die B e s a tz u n g sb e h ö r d e &i0
Leiden und das Elend in der Pfalz durch immev,
neue rücksichtslose Forderungen . So wird neuer -
dmgs von der Interalliierte » Rhein ,
landkornrnission (Forstkominission ) in Kob -,
lenz anf Verlangen der französischen Regierung
bis zum 15. Januar 1924 im Sinne einer Ausbeu -
tuug der Pfänder ein Holz hieb von 600 000
Kubikmeter Derbholz im besetzten Gebiet
verlangt , wovon anf den Psälzer Wald allein zwei
Drittel dieser Menge treffen .

'
Welche verheerende

Wirkimg solche Waldausrottung auf die Fruchtbar -
feit und Wasserversorgung des ohnehin wasserarmen
Pfälzer Landes ansübt , ist jedermann klar . Siu !»
der Re i ch sr e g ie r u u g diese fürchterlichen Zu «
stände in der Pfalz bekannt ? Ist sich die Reichs -
regierung der darans erwachsenden Gefahren siir
das Deutschtum am Rhein bewußt ? Was gedenkt
die Reichsregierung im Benehmen mit der bayrischen
Landesregierung zu tun , um wieder geordnete Ver -
Hältnisse uud deu Schutz der Menschenrechte in der
Pfalz herbeizuführen ?

5 )
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VsrurteiSe.
General Liideiidorff hat sich, wie wir seinerzeit

berichteten , Hein Amerikaner von Wienand ^ gegen-
über in lscharf antikatholischem Sinn ausgesprock̂en.
Seine Stellungnahme ist ja auch in dem Verhalten
seiner Anhänger in München durch Anpöbelnngeii .
denen jtvrdinal Fnnlhaber ausgesetzt »mr , sehr be¬
zeichnend zum Ausdruck gekommen. U . a . hat sich
Lltdendorfs auch über den Jesnitengeneral P . Wla¬
dimir Ledocholpski ausgesprochen, der „eine Per -
sönlichkeit «sei . „von der man höre , sie vermöge
sönlichkeit" sei , „von der man höre, sie vermöge
er damit genauerhin meinte , ist nicht ersichtlich .
Aber es wurde bei diesem Anlaß festgestellt , daß
P . Ledochowski fern vom Kampfplatz, <den sich L-u -
dendorff gesucht , drunten in Neapel als totkranker
Mann vweilt, der in stillem, aufoPferiÄein Wirken
für die Sack>e Gottes vorzeitig seine Kräfte anfge -
rieben hat . Man darf aliso ruhig annehmen , daß
Ludendorff eben nur die «bekannten Vorurteile
protestantischer preußischer Generale und anderer ,
wie sie insbe'sonldere zum Leserkreis der Tägl . Rund -
schau gehörten , teilt , ohne sich je Rechenschaft darüber
gegeben Zu haben , Nxis es eigentlich mit der katholi¬
schen Kirche und den Jesuiten auf sich hat . So
etwas ist und war von jeher beschämend , weil es
Mangel an der durchaus, notwendige » Bildung
verrät , wenn sich Männer , die bedeutende Stellun -
gen im Staat einnehmen oder eingenommen haben,
von uralten / niemals auf ihre Berechtigung ge-
prüften Vorurteilen abhängig zeigen , ojhne das Be¬
dürfnis zu empfinden , sich wahrheitsgemäß anszu-
klären .

Männer von Geist «haben sich stets von Vorurtei¬
len freizumachen oder zu halten gesucht . Ein sehr
bemerkenswertes Beispiel dafür ist der im Jahre
1922 gestorbene . Berliner Chirurg Karl Schleich ,
Erfinder der Jnfiltrationsanästhesie ^ der im Laufe
der letzten Jahre manche geistvolle Schrift von all -
flauem « ,- Bedeutung herausgegeben hat . So hat
sich Schleich u . a . auch in dem Büchlein „ Born
Schaltwerk der Gedanken" (S . Fischer , Verlag ,
Berlin ) über Ignatius von Loyola in
sehr interessanter Weise ausgesprochen und dabei
festgestellt: „Auf unseren protestantischen Gymna¬
sien und Universitäten wird uns dieser Mann nicht
richtig geschildert. " Zwar enthält isein Aufsatz über
den Gründsr des Jesuitenordens mancherlei Schies-
iheiten und Unrichtigkeiten, die zweifellos auf die
Quellen zurückgehen , ans denen er sich seine Auf-
klärung geholt hat : aber unverkennbar ist sein
Ringen nach einem objektiven Urteil . U . a . sagt er
weiter : „Nach eingehenden Studien habe ich mich
überzeugt : der Mann hat sein Ziel , sich von allem
irdischen Tand zu befreien , erreicht : er war rein ,
wenn auch fanatisch , aber ganz gewiß kein Bösewicht ,
sondern ein geivaltiger 'Geist ! " Das höchste Lob
spendet Schleich dein Büchlein des hl . Ignatius
über die geistlichen Exercitiein, <von dem er , der
Kant als den größten Philosophen verehrt , schreibt ,
es überrage , „was die praktische Seite der Stel -
lnng und Handlung des Menschen in der Welt be-
trifft , die Kaatschen ethischen Allgemeinforderungen
um ein erhebliches, einfach, weil Ignatius von
Loyola durch Jnnenschan den wesentlichen Punkt
erfaßt hat , auf den es bei jeder Erziehung allein
ankommt : die Ueberwindbarkeit der Affekte durch
Uebung, und zwar, „militärische Uebungen des
Geistes "

. Schleich verhält sich auch kritisch zu dem
den Jesuiten zugeschriebenen Satz „der Aweck hei -
'ligt die Mittel " und meint , dieser Satz werde ge¬
rade von den Chirurgen geübt und spiele bei den
Medizinern keine kleine Rolle . Schleich ist zwar
falsch beraten , wenn er annimmt , der Vorwurf ge-
gen die Jesuiten , sie lehrten diesen Grundsatz schlecht -
hin , sei berechtigt, aber er ist eine grundehrliche Na¬
tur , der das Zugeständnis nicht ffchwer fällt , daß die
Welt nach diesem Grundsatz verfahre und daher den
Jesuiten nichts' vorzuwerfen habe . Geradezu einen
pikanten Reiz aber hat es . wenn Schleich eine Pa -
rallele zwischen dem deutschen Militarismus un>d
dein System des hl . Ignatius zieht und . schreibt :
„Eines ist beiden gemeinsam, ein nicht beim ersten
Blick Offenbares , ein beinahe Unbeimißtes , was
eben interessanteriveise einen Mechanismus vor¬
aussetzt in dein Nervensystem der Soldaten . . . , :
die Schulung der einzelnen , sich der Idee hinzu-

geben mit Leib und Seele , ohne auch nur einen
Rest von Eigennutz und Sonderwillen , eine einge-
übte und mühsam erzogene Auslöschung des Egois -
mus zugunsten der Erhaltung der Nation , die einer
systematischen Absperrung Ver Triebe , hauptsächlich
des Selbsterhaltungstriebes , schr nahe kommt.

"
Wie gesagt, Schleich sucht mehr , dem W . Ignatius
und seinem Werk gerecht zu werden , als es ihm ge-
lingt . Aber n>ie froh könnte man im Interesse des
Verschwindens so vieler übler -Jahrhundertalter
Vorurteile im deutschen .Volk sein , wenn auch andere
Kreise, , wenn auch die protestantischen preußischen
Generale und Militärs von dem Geist beseelt wären
und iinnier gewesen ivären , wie der protestantische
berühmte Chirurg Karl Ludwig schleich ! S att
dessen haben »vir es erlebt und erleben es heute
wieder , wie Hunderte und Tausende , darunter
mancher berühmte General , — auch Ludelldorff —,
antiratholischen Vorurteilen mit geradezu beschämen -
der geistiger Bedürfnislosigkeit nachlaufen und sich
vor den wissenden Leuten - bloßstellen . Das Bei-
spiel Schleichs wie so mancher anderer erfreulichen
Ausnahmen zeigt , daß es möglich wäre , von alten
Vorurteilen sich frei zu machen . Freilich ist dazu
eine "geistige Regsamkeit notwendig , wie sie Schleich
und andere besaßen. Ohne diese zählt man iil dieser
Beziehung zur gedankenlosen Masse, selbst wenn
man als General sonst eine große Rolle spielt .

( * )

General Remharöt über attmik
Kragen öes Wirtschaftslebens.

Erwerbslosettfragc — Kreditgewährung — ArbeitS-
dirnstpflicht.

Karlsruhe , 10 . Januar .
Auf Einladung der badischen Regierung wehte

der Befehlshaber des Wehrkreiskommandos V Ge¬
neralleutnant Reinhardt gestern und ' heute
hier, um sich mit den zuständigen Stelleu der Re-
gierung und des Wirtschaftslebens über aktuelle
Fragen der Wirtschaft zrn unterrichten .

Aus diesem Anlaß fand am Donnerstag vor-
mittag , unter Vorsitz von Minister R e m m e l e,
im großen Sitzungssaal des Ministeriilms des In -
neru eine Besprechung statt, zu der Vertreter des
Handels , der Industrie , des Handwerks , der Bank-
weit , der Landwirtschaft , der Gewerkschaften zuge-
zogen waren . Ferner nahmen an dieser Besprechung
teil der Präsident der Reichsbahndirektion Karls -
ruhe , der Oberbürgermeister von Karlsruhe und
neben den zuständigen Ministerialreferenten auch
Vertreter der Staatsanwaltschaft .

Die Besprechung wurde mit längeren Ausführnn -
gen des Generalleutnants R e i ii h a r d t einge-
leitet , der erklärte, , er sei gerne nach Karlsruhe ge¬
kommen, um sich ein Bild über die Verhältnisse
im badischen Teil des Wehrkreises V zu machen .
Er fasse sein Amt keineswegs dahin auf , eine
Ueberregierung einzurichten , sei vielmehr bestrebt,
durch seine Befugnisse die der Staatsregierunz ge-
zogenen Grenzen zu st iitze n und zu erweite r n .
Somit sei seine Arbeit von dem Bestreben getragen ,
in e n g ste m Z u sa m m e n a rb e i t e n auch
mit der badischen Regierung zu stehen .

Auf einige Wirtschaftsfragen eingehend, berührte
Generalleutnant Reinhardt zunächst die W ä h -
r u n g s st a b i l i f i e r u n g , die unter keinen Um¬
ständen erschüttert werden dürfe . Erfreulich sei die
Mitwirkung der Presse , das Vertrauen in die Ren -
teninark zu stützen . Die Sparsamkeitsmaßnahmen
des Staates , die , wie wir sehen , mit vollem Ernste
durchgeführt werden , müssen durch den Abbau
der Preise unterstützt werden . Eine bedauer -
liche Begleiterscheinung ist aber , daß die rohstoff-
verarbeitenden Unternehmungen darniederliegen
und zu A r b e i t e r e n t l a s s u n g e n geführt
haben . Die Erwerbslosen stellen nicht nur
eine Gefahr für die innere Ruhe dar . sondern auch
einen bedeutenden Ausfall der Kaufkraft . Die
staatliche Bekämpfung der Arbeitslosigkeit kanil nur
einen geringen Bruchteil der Erlverbslosen um -
fassen ilnd es wäre deshalb erwägenswert , dem
Beispiel Württembergs folgend, auch in Baden
einen Notftandsarbeitskommissar zu ernennen , der
sich iin enasten Einvernehmen mit der Industrie der
Frage der Eindämmung der Arbeitslosigkeit zu
widmen hätte . Am Schlüsse seiner Ausführungen
betonte Generalleutnant Reinhard , daß alle seine

verleugnetes Stut.
Dorfroman von Di na Ernst berger .

8) ( Nachdruck verboten )

Der Peter nickte. Ihn « loar 's recht lso . Die Ro -
sel war kein übles Mädchen und Geld hatte sie auch .
Und wenn dann die Lies hinunter in den Schulzen¬
hof Heimtete, dann hatte er auch die los . Dann
war er ganz alleiniger Herr . Er war ganz dainit
einverstanden , daß seine Mutter an . ein Ehristkind
für die Rosel dachte . Bielleicht war dann bis Neu-
jähr alles fest. —

Als der Nachtwächterlenz am Hl. Abend durch das
Dorf ging und sich aus seinem Wächtergang die ver-
schiedene » Ehristbescherungen durch die beleuchteten
Fenster beschaute , kam er auch an den Schulzenhof .
— Sonst hatte dort stets der schönste Baum ge-
brannt : heute sah der- Lenz überhaupt keinen.
Die Stine hatte zwar am Bavbaratag auch Blüten -
zweige heimgetragen , aber ihr Vater ließ sie nicht
aufstellen . Er kannte den Zauber des Weihnachts-
abends nicht . Zum erstenmal fehlte auf dem Schul¬
tenhof der glitzernde Christbaum und die Weih-
nacktsfreude und der Weihnachtsfriede.

„Bei uns is fei Zeit für so Zeug . Denk ' an dei
Arbeit . Kannst scho so net viel leist' n," verwies er
mit strenger Miene , als die Stine Nlit den Zwei-
gen im Arm in die Stube trat .

Da ivarf die Stine die Zlveige zum Holz in den
Hof und iveinte, weil sie ihr hinkendes Bein und
ihren schivachen Körper wie eine Schuld empfand ,
die ihr der Vater immer und immer wieder vor-
hielt . Der Weihnachtsabend verlief auf d "m Schul -
genhof wie jeder andere Abend des Jahres . —
Dort konnte man weder strahlende Augen noch
Weihnachtslied « entdecken . Mit unguten Mienen

saßen sie drinnen in der Stube lim de« Tisch .
Nur die kranke Stine schien zufrieden . Sie las in
einem frommen Buch. — Rosel betrachtete mit sin-
sterer Miene das goldene Kettchen , >das ihr die
Kleinbäuerin als Christkind von ihrem Peter ge-
bracht hatte , und das zu einer festen Kette iverden
sollte, die den Schlitzen- mit dem Kleinbanernhof
für immer verband . Sie kämpfte mit sich, ob sie es
behalten sollte . Ihr Vater beobachtete sie d̂abei.
'Scharf , mit harter Miene . Das Kettchen mußte
auf dein Schulzenhof bleiben und seinen Zweck er-
füllen . Darüber wollte er wachen. Das kommende
Jahr mußte vieles bringen . Auch die Erfüllung
seines Herzenswunsches, den Fall der Schmiede.
Er atmete tief und streckte seine Glieder , als wollte
er seine Kraft Messen. Er lvar schon Mit Schwere*
rem fertig geworden : noch stand er in der Vollkraft
der Jahre .

Eine Magd kam aus dem Hause und ging über
den Hof als der Nachwächterlenz dort eben vorüber -
ging . Er rief sie an : „Ihr habt wohl kein Bau »
au fg 'stellt , Nany ? "

Sie schüttelte den Kopf und kam näher . „Unser
Bauer braucht kan Bant und ka Weihnacht' n, " rief
sie . Dann leiser : „Bei dem gibts Ner a Kerwa und
an Rausch. Und beim Hans a . Die Haltens mit
dir , Lenz,

"foie Wirtshäuser an Neujahr sin ihnen
lieber , wie die Mett 'n an Weihnacht'n .

"
Der Lenz hob scherzzitd den Wächterstock . ,>Wart .

NaM) , Luderle srechs . Vergönnst den Wächter net
amol sei Räuschle an Neujahr , um des er a ganz
Jahr lang jede Nacht wach ' n und blos 'n muß . Ich
hob an Bam und in die Mett 'n geh ' ich a . So
bin ich net , wie ihr , anf ' n Schulzenhof .

" Er zog
die Nany etwas näher zu sich heran . „Mos werd 's
denn werd 'n mit der Ros ' l und mit ' n Hans .
Gibt 's bald a Hochzeit ?"

Maßnahmen , soweit sie das Gebiet der Wirtschaft
berühren , sich auf die Gutachten von Sachverstän -
digen gründeten . Das gelte auch für die landwirt -
schaftlichen Dinge .

In der nun folgenden Aussprache wurden
zunächst von Regierungsrat Emmele (Arbeits -
luinisterium ) einige Zablen über die A r-b eits -
lofigkeit in Baden mitgeteilt . Es ging
daraus hervor , daß augenblicklich 5 8 00 0 Er¬
werbslose und 66 000 Kurzarbeiter
vorhanden sind und etwa 1000 Notstandsarbeiter
vorn Staat bei der Ladenburgstmiftufe und im Ober -
land beschäftigt werden . Die Zahl der Vollerwerbs ?
losen ist in der letzten Zeit etwas zurückgegangen,
unter anderiil dadurch, daß die badische Anilin -
fabrik ihren Betrieb wiederaufgenommen hat . —

Reichstagsabgeordneter Sch öpflin bemerkte,
weite industrielle Kreise erklärten , die große Kredit -
not trage wesentlich zur Arbeitslosigkeit bei . Red-
ner bat ferner , manche Dinge mit mehr sozialem
Auge , als mit Militärischem, anzusehen . - ~

Ministerialrat Dr . Scheffelmaier gab Auf-
klärnng über die R e n t e n m a r k k r e d i t e und
sprach dabei die Hoffnung ans , daß wohl auch die
Privatbanken ihre Bedingungen bei Kredithingabe
erleichtern werden , da die Kreditgebung den Kern -
Punkt für den Wiederaufbau der Wirtschaft dar¬
stelle.

Auf diese Frage der K r e d i t g e iv ä h r ii n g
ging dann Direktor Dr . Stein (Straus & Co .)
näher ein . Er stellte fest, daß bei Reichsbank mid
bei den Privatnotenbanken eine starke Einschrän -
knng in der Kreditgebung eingetreten sei und be-
tonte , daß die Banken darauf bestehen müßten , daß
künftighin bei Krediten weniger ängstlich vorge ^ an -
gen wird . Leider fließe die Rentenmark den Ban -
ken ans dein Verkehr nur in ganz geringeil Men -
gen zu . Die deutschen Banken würden sich auch
fernerhin ihrer großen Aufgabe bewußt fein nnd
nur znm Nutzen der Allgemeinheit wirken.

Auch der nächste Redner , Herr Elsaß , befaßte
sich mit der Kreditnot und erklärte , die Reichsbank
versage, indem sie keine großzügigen Kredite . gebe .
Es müsse dafür gesorgt werden , daß vor allem in
Süddeutschland die Rentenmark in viel größerem
Umfange herauskomme . Auch in dieser Angelegen¬
heit sei die Südwestecke des Deutschen Reiches sehr
stiefmütterlich behandelt worden . Weiter wünschte
dieser Redner , daß bei Wucheranzeigen erst die
Handels - oder Handwerkskammern gehört werden
sollten, bevor die Staatsanwaltschaft eingreife .

Direktor B e tz von der Badischen Bank führte
aus , die Kreditnot »verde erst behoben werden , wenn
eine Goldnoteuba . ck komme , die ihre Kräfte aus der
Wirtschaft selbst schöpfe.

Der Präsident der Landwirtschaftskammer , Land -
tagsabg . Gebhard , wies darauf hin , wie sehr
die Umsatzsteuer auch die landwirtschaftliche Ware
verteuere . Durch die Abs Raffung dieser Steuer
würde unsere Wirtschaft einer merklichen Gesun -
dung zugeführt . Redner warnte davor , durch Ge¬
waltmaßnahmen den Preisabbau zu sehr zu sor-
eieren und erörterte das Problem der Arbeitsdienst -
pslicht. Dirrch Urbarmachung deutschen Bodens
und den Ersatz von taufenden fremden Landarbei -
tern durch einheimische Arbeitskräfte , könne die Ar -
beitslosigkeit vermindert werden.

Am Schlüsse der Konferenz erklärte Generalleut¬
nant Reinhardt , er werde wegen der schlechten
Belieferung Badens mit Rentenmark in Berlin
entsprechende Schritte tun . Unser gan »
zes Volk müsse aber zur Anlage der Gelder erst
wieder erzogen werden . Die Frage der Arbeits -
dienstpslicht sei außerordentlich schwierig , lvenn auch
nicht unlösbar , aber in unserer jetzigen Not stünden
noch wichtigere Fragen im Vordergrund . Die Ans -
spräche habe gezeigt, daß man mit den Maßnahmen
im Wehrkreiskommando im großen und ganzen
einverstanden fei .

Der Minister des Innern R e m m e l e dankte dem
General für die Darlegung seiner Ansichten über
die Auslegung seiner Amtspflichten nnd betonte die
Notwendigkeit aller Kreise, durch Zusammenarbeit
Land und Volk zu dienen . Damit hatte die Be-
sprechung ihr Ende erreicht.

*

Ueber den Aufenthalt des Kommandeurs des
Wehrkreises V, Generalleutnant Reinhardt , wird
iioch mitgeteilt , daß gestern abend beim Staats -
Präsidenten Dr . ö h l e r zu Ehren des Gastes ein
Bierabend stattfand , zu dem eine größere An-

' Die Magd kicherte leise. Es klang schadenfroh.
„Lenz, die Rosel macht dem Alt 'n zu schaff ' n.

Die will Lindemwirtin werd'n und der Alt will 's
zur Kleinbäuerin inach ' n . Do gibts noch Streit
genug .

"
Der Lenz nickte. - Zum harte Köpf ! — Und der

Hans ?"
„Do werd 's eher was , Lenz . Die Kleinbauern

Hot Kurasche . Die is mit Blindheit g 'schlag ' n.
Sieht die Ketchn und den Heilig 'n net .

"

„Die Lent ' müss 'n a lvas hab 'u . Hätten sonst so
nix . Mir kanns recht sei .

"
„Mir a ! " Schadenfroh kichernd ging die Magd

über den Hof in den Stall .
Da kam der Schiilzenhofhans vorsichtig und leise

zum Haus . heraus . Den gleichen Weg , den die
Magd vorher gegangen war . Der Lenz hörte wieder
das Kichern der Magd . Es kam vom Stall her.
iDiesmal klang es mehr ausgelassen , als schaden¬
froh . „Des is die Weihnachten beim Schulzen -
baiiernhans, " brummte der .Lenz. „Der Apfel
fällt net weit vom Stamm !

"
So lvar 's schon immer bei diesen Leuten . Ob 's

der Bruunenhof ivar , oder der Schulzenhof ist , die
Leute sind die gleichen geblieben . Da dran hatte
der Hos nichts geändert . —

Sinnend will der Lenz weiter gehen . Da bannt
ihn helles Kinderjaucklzeil an ein anderes Fenster .
Beim Wober ist 's . Heisa, ist da ein Jubel ! Ein
blühender Christbailiiizweig , mit Papierblumen und
Aepseln und Rüssen behangen , und einige kümmer¬
lichen Lichtern besteckt, ragt aus der Ecke, in die
Zimmerdecke hinein . Und in der Stube , da . lacht
und jubelt nnid singt und springt und tanzt ein
kleines Volk und die Eltern stehen dabei und ihren
Augen entstrahlt der leuchtende Glanz , der dem be¬
scheidenen Christbaum fehlt . Da $ Trompetchlji ,

zahl Parlamentarier und höhere Beamte eingeladen
wareil . Am Donnerstag mittag weilte der General
im Kreise der Mitglieder des Deutschen Offizier -
bundes , die er kennen zu lernen den Wunsch tje<
äußert hatte .

Dos Verhältnis von Neich und Ländern .
Eilte Unterredung mit dem Reichskanzler .

Reichskanzler M a r r gewährte dem Ebefredak«
teur der Braunschweigischen Staatszeitung ein In «,
terview , in dessen Verlauf er ». a . sagte :

Neben den wirtschaftlichen Sorgen besteht oiq
Sorge um unser deutsches Rl ) einfand , bis
Sorge um unser R u h r g e biet . Rhein - unh
Stuhr - und Reparationsfrage , das sind die Schick-
salsprobleme unseres Volkes nach der Wiederauf -
richtiing des deutschen Wirtschaftslebens durch ettMj
gesunde Währ » n g . Gegenüber diesen Dtn «
gen treten alle anderen Fragen in den Hintergrund »
Was den Gedanken einer Umgestaltung der Wet«
marer Verfassung betrifft , so werden lvir der Er «
örterung dieser an und für sich wichtigen Dinge,
den n in normalen leiten jähr lange Prüfungen
Sachverstäudigergremi .en in der Publizistik und i«
der öffentlichen Meinung vorangegangen wären
natürlich mich im Sturmlauf der Dinge nicht auß
dem Wege gehen.

Ich habe ja , erklärte der Kanzler , bereits in mei¬
ner Rede vom 4 . Dezember 1923 lebhaft beklagt,
daß das Verhältnis zwischen dem Reiche und den
Ländern in vielfacher Beziehung getrübt ist.

Ich habe damals das Versprechen abgegeben,
eine Klärung dieses Verhältnisses zu versuchen und
womöglich herbeizuführen . An dieser Ausgabe haltt
ich fest und ich hoffe , daß sie sich jetzt mit umso
weniger Schwierigkeit durchführen läßt , als die Er-
kenntnis von der Notwendigkeit eines einmütigen
Verhaltens bei den Gefahren , die uns außen und
innen umgeben , gewachsen ist . In erster Linie'
kommt als dringendste Frage eine Neifege -
lii iig des finanziellen Verhältnisses ^ ivischm dem
Reiche und -den Ländern in Frage . Die Vorarbet -
ten hierzu sind bereits im Gange . Der Reichs-
finanzminister hat auch bereits zu diesen , Zweck «
mit den Ländern Fühlung genommen . Haben di»
finanziellen Beziehungen zwischen dem Reiche und
den Ländern erst eine den gegenwärtigen Verhält -
nissen entsprechende Regelung erfahren , so wird er¬
forderlichenfalls auch in eine Prüfung der in
Deutschland jetzt staatspolitisch wichtigen Probleme
eingetreten werden . Aber , wie gesagt, bei allen die-
sen Fragen , so wichtig sie auch sein mögen , dürtett
wir doch nicht vergessen, daß die Einheit der Nation
unser höchstes Gut ist , das aufrecht zu erhalten da3
dringendste Gebot der Stunde ist .

< 5 )

Hemeinöepolitik.
Der Städteverband gegen das StenerverteilltNgs-'

gesetz .
Dem Vorstand des Badischen Städtever -

ban des ist vom Ttnonzministerium der Entwurf eines
Notgesetzes über die Abänderung des die finanziel -
len Beziehungen von Lani » und Geineinden regelnden
S t « u e r ve r t e i l u sge f e tz e s vom August 19 ^
zur Stellungnahme zugegangen . Der Gesetzentwurf
will den Anteil d̂er Gemeinden an den lleberweisungö .

steuern des Reiches (Einkommen - und Körperschafts -

steuer ) abweichend von dem bisherigen Gesetz regeln .
Weiter soll die semerzeit durch das Eingreifen des Bad
Landtags zu Gunsten der Gemeinden in da » -Steuer »
Verteilungsgesetz eingeführte 3i)prozentige Abgabe det
Landes an den für die Gemeinden bestiitlmten Lasten «
ausgleichSstock auf 5 Prozent verringert werden ; dit
Beteiligung der Kreise an den UeberweisuiigSsteucrn so»
geordnet und ein Schlüssel für die ĉ nstweilige Vertei «

lung der Uuisatzsteueranteilc der Gemeinden festgesetz»
werden . Räch sorgfältiger Prüfung ist der Vorstand de»
Badischen Städteverwiides in seiner vor wenigen Tagen
abgehaltenen Sitzung zu «der Auffassung gekommen , dah
gegen die Abänderung des Steuerverteilungsgesches
durch ein Notgesetz nachdrücklichst Einsprache
zu erheben und die Erledigung im Wege der ordentlichen
Gesetzgebung durch den Landtag zu verlangen ist . Wek-
ter soll die Regierung ersucht werden , den Städten zu-
nächst Einblick in das finanzielle Ergebnis der bisheri -

gen gesetzlicl^ n Regelung und des Vollzugs derselben zu
geben . — Ferner hat der Vorstand des Badischen Städte «
verbände ? den Slädtn empfohlen , bei der Arbeits «

zeit der Beamten der RegUung des Reiches zu
folgen und die 84stündige Arbeitszeit in der Woche ein «

zuführen .

die Trommel , das Piippchen , der Fausthandschuh,
der bunte Schlips , das alles entfesselt einen Glücks-
taumel unter den Killdern . Sie fühlten sich reich
und glücklich , wie der beneidenswerteste Mensch.
Das war die rechte Weihnachtsfeier . Solchen In -
bel sah der Lenz gern . —

Alis einem Fenster im Armenhaus fiel Heller
Lichtschein . Das war kein Schein von Weihnachts-
kerzen ; das war armseliges Oellicht. Der Lenz
schaute von 'der Straße aus in die Stube . „Sie
greint , die Kundl, " murmelte er mitleidig für sich.
.Sie hat an Rosenkranz in der Händ und greim.
Es is weg 'n der Marta . »So a traurige ^

Weih¬
nacht'n is doppelt schwer, wenn Uta allweil so a
«schöne g 'habt hat . Des muß rna g

'wöhnt sei . Die
Kundl wars g

'wöhnt von früher her . Sie vermißt
kan Bam und ka Aiickerstiickle lind ka Christkinde ,
aber die Marta und den Schulzenhof . Defsentiveg'N
greints . Der Marta weg'n is .

"
Lenz hatte genug gesehen . Er ging heim und

betrat zufrieden sein armseliges Stiibchen . Auf dem
Tisch stand ein Bäumchen , Mit Aepseln und Nüssen
behängen , und darunter lagen ein paar dicke, selbst¬
gestrickte Fäustlinge . Die hatte das Christkind dem
Lenz beschert . Mit glücklichem Lächeln lugte seine
Lies durch das Kiichenfenster in die Stube . Schott
den ganzen Abend hatte sie sich auf diesen Augen¬
blick gefreut . Nun sah sie ihren Lenz mit zufrie¬
denem Lächeln die Fäustlinge betrachten . _

5Dcmn zoq
er aus seinem dicken Wächterinantel ein kleines
Paketchen und legte es neben die Fäustlinge , ^ eil
Wochen hatte er feinen Tabak verschnupft, um da»
warme Kopftuch bei der Krämerin bezahlen zll
können, das die Weihnachtsgabe für seine Lies sem
sollte . — So zufrieden war keines im Dorf mit dem
Christkind , iure »der Lenz und seine Lies .

(Fortsetzung folgt .)
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Saöen.
Etwas ZUM Nachdenken fftr unsere Tage .

Im Jahre 18V7 habilitierte sich G e o r g v o n
Bertling in der philasophlschen FakMtat zu
Bonn Es ilvar >damalK lo Titte , da^ nach Utitlciut
vsn ettixi 6—7 Semester der Privatdozent auf An-

trag iseiner Fakultät von Äer Regierung zum außer -
ordentlichen Professor ernannt wuÄe . Georg von
Hertling wartete aber noch manches Jahr darüber
hinaus .

' Und als er «eines Dages bei seiner Fakul -
tat anklopft« , beschloß sie einen dahin 'gehenden
Antrag nicht zu stellen. Als bann ein Ruf an die
Innsbruck «? Universität in Aussicht war und nmn
sich an den Geheimrat Benitz in Berlin um Auskunft
iwartdte , iDo anerkannte et wohl die Tüchtigkeit des
Fveiherrn von Hertling . Er schrieb aber auch hinzu
„der letztere soll ultramontan lein "

. Professor Usc-
mt , den Hertling über das Verhalten der Fakultät
interpellierte , .gab glatt zu „Sie können sich ja den-
ken , daß für die Entscheidung der Fakultät nicht
wissenschaftliche Erwägungen allein bestimmend sein
werden "

. Der Ultmmontane nnr Mo ein Privat -
idozent ohne Recht , ein Staatsbürger 2. oder 3.
Masse. So war es damals . Als das Ministerium
Puttkamer eine etwas mildere Praxis den „Ultra -
inwntanen" gegenüber in Preußen einzuführen
suchte und von der philosophischenFakultät in Bonn
ein Gutachten einforderte , ob er den 26 Semester
zählenden Privajldozenten Georg von Hertling nun
zum nichtbezahlten außerordentlichen Professor be¬
fördern könne, da >ging die Sache nicht gut aus .
iDie Fakultät , so wurde den: Herrn von Hertling mit -
geteilt , habe sich durchaus dagegen allsgesprochen
Ztnd der Kurator Beseler »habe sich in einem beson-
deren Votinn ausdrücklich angeschlossen . Herr von
Puttkamer .sagte dem Vorsitzenden der deutschen
Reichstagsfraktion Herrn von Heereman über das
Gutachten der Fakultät in Bonn : „Sie haben alles
in Abrede gestellt, seine Begabung , seine Lchrevfolge,
seinen Charakter .

" Er fiigte aber auch «hinzu , er
»verde aber durchgreifen . Durchgegriffen hat er
nichtI Herr von .Hertling wurde in Preußen nie-
inals außerordentlicher Professor . Er wunde ovdent-
Tiche Professor durch eine Prüfung auf den philo-
sophischen Lehrstuhl in München . Das alles kann
kann man lesen in den Erinnerungen aus meinem
Leben von Georg von Hertling 1. Band S . 356 u. ff.
Manches steht auch vorher . Nun macht Herr von
Hertling die Bemerkung und zwar Seite 24t „die
berührten Zustände und Verhältnisse gehören glück-
ticherweise der Vergangenheit an " . Der gute Herr
hat sich doch geirrt . Wenn er nur die letzten Zei¬
ten in der -badischen Hochschulpolitik miterlebt hätte ,
bann hätte er diesen Satz nicht niedergeschrieben.
Mehr wollen wir einstweilen nicht sagen . Vielleicht
bietet sich Gelegenheit , den Beweis für unsere Auf¬
fassung in aller Öffentlichkeit zu bringen . Gegen-
tvärtig aber wollen wir mit dem , was wir dargestellt
haben aus der Vergangenheit , lins begnügen und
nur das treue katholische Volk bitten , sich keiner fal¬
schen Sicherheit hinzugeben .

Deutschnationale Wahlvorbereitungen ,
Der Volksfreund vom 10. Januar weiß zu berichten:
„Vor kurzem tauchte in unserer Nachbarstadt Pforz -

heim , das bekanntlich der Sitz der weltbekannten Bijou¬
terie -Industrie ist, der Plan auf , dortselbst eine deutsch -
nationale Zeitung zu gründen . Der Pforzheimer An -
teiger ist den rechtsstehenden Herren nicht deutschnational
Genug und außer diesem ist nur noch die Freie Presse ,
tnser Parteiorgan , als Pforzheimer Zeitung vorhanden .
Geldleute gibt es in Pforzheim , also macht man sich an
olc Gründung einer der politischen Gesinnung dieser
»Politika " entsprechenden Zeitung .

Auch in Karlsruhe soll ein deutschnationales Organ
Erstehen . In der Reiffschen Druckerei will man es drucken
And die redaktionelle Leitung soll ein Freiherr Schilling
von Cannstatt , der natürlich von badischen Verhältnissen
nichts weiß und nichts kennt, übernehmen . Wahrscheinlich

t
oll die neue Zeitung in Karlsruhe den Reichstagswahl -
ampf für die Deutschnationalen führen . Wir dürfen

daraus auf eine ziemliche Lebhaftigkeit des Kampfes tn
der badischen Landeshauptstadt schließen."

Auch Mannheim soll mit einem deutschnationalen Ab -
leger der Südd . Ztg . beglückt werden . Schriftleiter sollen
die besten Politiker , die Deutschland kennt — gewesene
Offiziere —, werden , wenn das Gerücht wahr redet.
Selbstverständlich gehört ein schöner Haufen Geld zu sol-
chen Gründungen . Aber an Geld scheint es diesen Kreisen
für solche Zwecke nicht zu fehlen . Wir ersehen daraus ,
daß der nächste Wahlkampf auf deutschnationaler Seite
einen stark kapitalistischen Einschlag haben wird , und wer
solchen Argumenten zugänglich ist, der ist natürlich deutsch -
national gefährdet . Nun , man wird ja sehen, ob das
Dreieck Pforzheim , Karlsruhe , Mannheim sich als frucht-
barer Boden für deutfchnationale Wahlmanöver erweist .

(. * )

Chronik.
Saöen .

Eine wichtige Entscheidung im Gastwivtgewerbe .
Karlsruhe . 9 . Jan . Der Badische Ve rwal -

tungögerichtshof hat sich mir einer Klagesache
des W ir ts Georg Rauscher III in Sand gegen ixxi Be¬
zirksamt Kehl beschäftigt , weil dieses im -Oktober 1023
Sie Wirtschaft Rauschers durch die Gendarmerie
schließen ließ , da sich Rauscher weigerte , den Lehrern
der Gemeinde Mittagskost zu verabreichen . Der Ber -

waltungsgerichtshof entschied , daß das Verhalten des
Gastwirts weder mit dem Gesetz noch mit einer allge¬
meinen Rechtsvorschrift in Widerspruch stehe. Die
Konzession zum Gastwirtschastsbetrieb verleihe dem In -
Haber nur Sie Berechtigung zum Wirtschastsbetrieb , ver -
pflichte ihn aber reichsrechtlich nicht zur uneinge -
schränkten Ausübung des Gewerbes . Der Gastwirt sei
berechtigt , jederzeit Gästen , die ihm aus irgend welchem
Grunde nicht zusagen , die Aufnahme zu verweigern -
Auch eine 6anbeSrechtliche Vorschrift , wie sie z . B . in
Bayern bestehe, wonach den Wirten eine Verpflichtung
zur Abgabe von Speisen und Getränken an jedermann
gegen Bezahlung obliege , bestehe in Baden nicht. Dem
Vorgehen des 'Kehler Bezirksamts fehle das gesetzliche
Erfordernis und feine Verfügungen waten daher auf¬
zuheben .
Pforzheim , 9 . Januar .

Die Tarifverhandlungen in der hiesigen
Sch muckwarenindustrie sind gescheitert , da
die Vertreter der Gewerkschaften eine Stellungnahme zu
der vom Arbeitgeberverband vorgeschlagenen Verlange -
rung der Arbeitszeit auf 54 Stunden verweigerten ,
Mannheim , 10. Januar .

Die auf 26 . Januar einberufene ordentliche G e -
neralverfammlung der Süddeutschen B e -
amtenversorgungs - und Kreditgefell -
fchaft A .-G . in Mannheim wird über einen Fusions -
antrag mit der Werkehrsbank für Industrie und Land -
Wirtschaft in Stuttgart unter Umwandlung der Vorzugs -
aktien in Stammaktien zu beraten haben .
Von der Tauber , 10. Januar .

An einer sehr tiefen Stelle der Tauber brach das
5jährige Söhnchen des Bäckermeisters Hartmann von
Königshofen auf dem Eise ein und stürzte in die

. Tauber . Die 11jährige Martha der Wuwe Johanna
Eisenmann eilte kurz entschlossen hinzu und rettete
unter Gefahr des eigenen Lebens den Knaben .
Offenburg , 9 . Januar .

Das hiesige Bezirksamt wird am 14 . Januar
den Dienst in Osfenburg wieder voll aufnehmen .
Freibnrg , 11 . Januar .

Einen kleinen Auflauf verursachte in der
Nacht zum 7 . d . M zwischen 11 und 12 Uhr e ne in der
Gauchstraße wohnhafte Frau eines Bahnbediensteten
dadurch, daß sie nach vorausgegangenem heftigen Ehe -
streit in angetrunkenem Zustande auf das Dach
stieg , sich dort sehr weit vorstellte und drohte , wenn man
Schutzleute hole , sofort herunterzuspringen . Von der
alarmierten Feuerivehr wurde dann die Frau aus ihrer
gefährlichen Lage befreit , und da fie vollständig erschöpft
war , mittels Krankenwagen in die Klinik verbracht.
Obereggingen (Amt Waldshut ) , 11 . Januar .

Hier feierte am 8 . d . M . Pfarrer Sauter seinen
80 . G >eb ur ts tag . Die Bürgermeister von Ober -
und Untereggingen haben dem Jubilar für seine segens -
reiche Tätigkeit durch Ueberreichung von Ehren -
Urkunden gedantt , die den Pfarrer Sauter als
Ehrenbürger dieser beiden Gemeinden aufnehmen .

( * )

Kirchliche Nachrichten.
□ AuS der Erzdiözese . Aus SparsamkeitSrücksichten

wohl wurde für 1924 kein neuer PersonalschemaUsmus
für die Erzdiözese Freiburg herausgegeben . Abgelehen
von einer Anzahl Ernennungen und Versetzungen ist der

Personalsland auch keinen großen Verschiebungen aus -
.gesetzt gewesen . Es starben 18 Geistliche , die Doppel -
zahl , 3ö, wurden ausgewecht . Unter den Verstorbenen
befinden sich die Herren Albert L . , Stadtpsarrer in
Ettlingen , L i n k Stadtd

'ekan iil Karlsruhe und Dr .
Schindler , Direktor der Lehranstalten in Sasbach .
Der älteste , noch aktive Geistliche ist Dr . N . G i h r, Sub -
regenS im Priesterseminar St . Peter mit 57 Dienst -
jähren . Der Jahrgang 1887 zählt noch 3 Geistliche , aber
alle drei noch im Dienste , trotz ihrer 56 Dienstjahre .
Im Jahre 1924 feiern 7 Herren ihr goldenes
P r i e st e r j u b i l ä u m, u . a Domkapitular Dr . R .
Brettle , Geistl . Rat Freund und Dr . Leinz ;
8 Herren ihr 4l ) jähriges Jubiläum darunter Dom -
Pfarrer und Stadtdekan Dr . C . Brettle , die Pro -
fessoren Bauer und Künstle ; 44 Herren begehen
ihr silbernes Jubiläum . Wir nennen unter ihnen :
»stadtpfarrer , tzaungs an der Liebfrauenpfarrei in
Karlsruhe und feinen Amtsvorgänger Stadtpfarrer
Hör » er in Aach (Hegau ) , Dekan Dr . Rieder in
Bonndorf , Stadtpfarrer Dr . Fe ur stein in Donau -
eschingen u . Repetitor Dr . Baumeister am Priester -
seminar St . Peter , m Presterseminar sind 62 Mino¬
raten . Die selbständigen S e e l s o r g s st e l l e n
wurden im Jahre 1928 nur um eine neue vermehrt :
gegen Jahresschluß ist die St . Konradskuratie in
K a r ^l s r u h e errichtet worden . — In der Diözese
R o t t e n b n r g ( Württemberg ) sind 1 92 3 , obgleich be-
deutend kleiner wie die Erzdiözese Freiburg , 27 Geist -
liche gestorben und 14 in den Ruhe st and ge -
treten — also ein Abgang von 41 , während nur 8 aus -
geweiht wurden . Ein Herr kann dort sein dia -
m a n t e n e s (60j . ) Priesterjub ' läum feiern , 3 ihr gol -
deneS 32 ihr silbernes . - Bischof Paul Wilhelm von
Keppler begeht am 18 . Januar den 25jährigen
Jahrestag der Bischofskonsekrution . Er war vorher
Professor der Moraltheologie in Rottenburg und
Freiburg . _ _ __ __ _ _ _

Amtliche Nachrichten.
Weitere Zuruhesebunge « . Wie amtlich mitgeteilt

wird , find folgende Zuruhesetzungen ausge -
sprachen worden : Bezirksarzt Medizinalrat Dr . Hans
Eckert in Waldkirch und Bezirkstierarzt Veterinärrat Dr .
Barth in Heidelberg , Forstmeister Heinrich Wendt in
Weinheim ( in den einstweiligen Ruhestand ) , Baurat
Hermann Heinberger in Bruchsal , RegierunFÄ »aumeister
Friedrich Baumann in Freiburg , Domänenrat Ludwig
HoneMer in Mannheim , die Forstmeister Albert Thoma
in Wiesloch . Otto Kr 'eger in Renchen , Friedrich Rein in
Odeicheim , Paul Frank in Uehlingen , Freiherr v . Rink
in Walldürn und Rudolf Woll in Philippsburg , serner
Bauinspektor Albert Bihn in Werlheim .

( 5 )

Karlsruhe .
Ortsgruppe Kath . Akademiker . Folgende Gmein -

fchaften find in Aussicht genommen : 1 . Die Kirche als
Wirklichkeit / nach Michl, Rademacher , Guardini und
Krebs in Berücksichtigung von Heilers Wesen des Kalho -
lizismus ) . Leiter : Herr Geistl . Rat Dr . Stumpf . Erste
Zusammenkunft Montag , 21 . Dezember , abends 8 ^ Uhr.
2 . Die Ideen der Jugendbewegung . Leiter : Herr Rektor
Baumeister . Erste Zufammenkunst Dienstag , 22 . d . M .,
abends 8 % Uhr . 3 . Der mittelalterliche Mensch . Leiter :
die Herren Prof . Dr . Lossen und Ministerialrat Frech .
Erste Zusainmenkunft Mittwoch , 23 . d . M >, -abends 8%
Uhr , jeweils Blumenstraße 3 . Zahlreiche Beteiligung
erwünscht .

Kundgebung für den Reise - und Fremdenverkehr in
Baden . Der Bad . Verkehrsverband wird am
18 . Januar in Karlsruhe eine Kundgebung für den
Reise - und Fremdenverkehr in Baden veranstalten , wo -
bei zwei erste Fachmänner auf dem Gebiet des Reise -
und Fremdenverkehrs Wirkl . Rat Dr . Maximilian
Kraus , Direktor der Reichszentrale für Deutsche Ver -
kehrswerbung Berlin und Verkehrsdirektor Dufner »
Frerburg , Vorträge über die Bedeutung des Fremdenver¬
kehrs in wirtschaftlicher , kultureller und politischer Hin -
sicht halten werden . In Anschluß an die Kundgebung ist
für 19 . Januar eine Sitzung des erweiterten Lanvcö -
aussckusses des Bad . Verkehrsverbandes vorgesehen , die
sich hauptsächlich mit der Beratung und Festlegung eine »
umfangre chen Werbeprogramms befassen wird .

Zwei Anfragen an die Finanzbehörden . Man schreibt
unS : 1 . Wie kommt es , daß auf Weisung des . Finanz -
Ministeriums die Boamtengehälter bar ausbezahlt ,
also nicht mehr auf Giro überwiesen werden kann, dabei
aber bei den Mitgliedern der Bad . Beamten -Genosfen -
schafisbank eine Ausnahme gemacht wird ? Will man
damit auf gewisse BeanUenkatiSgonen ä la Bad . Lehrer¬
verein einen gewissen Druck ausüben ? Wir hoffen , daß
bei der nächsten Gehaltsauszahlung wieder auf Giro

überwiesen werden kann . Wozu Hat inan s. Zt . hier
zum Eintritt in den Giroverkehr animiert ? — 2 . Laut
Rundschreiben des Finanzamts Karlsruhe --Stadt vom
19. Nov . v . I . kann man keine Abgabe mehr durch Ab¬
buchung bei der Girokasse bezahlen . Man ist deshalb
gezwungen , stundenlang an den Schaltern -der Finanz -
lasse herumzustehen , um seine Steuer los zu werden .
Es darf erwartet werden , daß der alte Modus wieder
hergestellt wird , und zwar recht bald .

Mittellos . Vollständig mittellos ist auf dem hiesige »
83 a hnhof eine Frau aus «Ungarn , die mit ihrem
Kinde nach Paris fahren wollte , eingetroffen . Auf der
Fahrt zwischen Ulm und Stuttgart wurde sie von einem
Unbekannten , der sich der Frau hilfsbereit genähert hatte,
beim Geldwechseln betrogen .

Todesfall . Hier starb nach kurzer Krankheit der im
Ruhestand lebende außerordentliche Professor der Tech-
nischen Hochschule, Dr . Emil D i e ck h o f f im Alter von
72 Jahren . Er war 40 Jahre an der Technischen Hoch -
schule Karlsruhe tötig . Eine sehr große Anzahl von
Apothekern verdankt ihm ihre Ausbildung .

. : Zimmerbrand . In einem Hause der Gerwigstraße
wollte am letzten Sonntag ein 3 )4 Jahre altes Kind mit
einem brennenden Kerzenlicht seinen Spi -ekball unter
dem Bette suchen und kam kierbei den Fenstervorhängen
zu nahine , wodurch diese Feuer finden . DaS Feuer
konnte voin Wohnungsitthabcr gelöscht werden . Das
Kind erlitt Brandwunden im Geficht .

: : Diebstahl . In der Rächt zuin Mittwoch er -
brachen unbekannte DiÄ >e einen in der Karlstraße
angebrachten Aushänget a st e n und stahlen vier
elektrische Bügeleisen und mehrere Elektromotoren von
bedeutendem Werte .

: : Unfall . Am Mittwoch Vormittag stürzte ein 'hier
wohnhafter Taglühner beini Aussteigen aus einein
Straßenbahnwagen i »i der Reichsstrahe vom Trittbrett
" erunter und erlitt eine lebensgefährliche

opfverletzung . Nach Anlegung eineö Notver -
bandeö aus der Polizeiwache am Hauptbahnhof erfolgte
seine Beibringung nach dem städtischen Krankenhaus .

Veranstaltungen .
Kirchenchor St . Stephan . Auf eine wohlgelungens

Weihnachtsfeier , welche am Abend des Drei -
köniastages im St . Agneshaus stattfand kann der
Kirchenchor St . Stephan zurückblicken. Besondere Be -
deutung erhielt die Veranstaltung durch den Besuch de»
neuen Vereinspräses , Herrn Geistl . Rat Dr . Stumpf ,
welcher vom Sängervorstand , Herrn OberregierangSrat
Seeger , namens deS Kirchenchores herzlichst begrüßt
wurde . Die Ansprache des Herrn Präses wies r.ach an¬
erkennender Würdigung der Leistungen des Chores auf
dessen wichtig« Aufgaben hin ; sie hat die Mitglieder zu
neuem Eifer begeistert und wird hoffentlich dazu t-et-
tragen , daß sich auch neue Mitglieder zum Chore melden .
Die guten Darbietungen des Abends , welche ebenso sehr
das Vorhandensein vorzüglicher Kräfte als auch die glück-
liche Hau -d einer guten Leitung verrieten , sowohl ge --
sanglich als auch musikalisch und darstellerisch , lvu ' den
allseits anerkannt . Möge der Kirchenchor unter der be-
währten Leitung seines Herrn Chordirektors Steinhart
weiterhin seiner vorbildlichen Rolle im Leben der
Pfarrgemeinde St . Stephan getreu bleiben .

Zum bevorstehenden Strandfest . Die Vorbereitun -
gen hierzu sind in vollem Gange . Was das prächtig ge-
lungene Plakat W , Hempfings verspricht , werden die
Ruder -Alemannen bestimmt halten . Die Ausschmückung
der Halle und der Nebenräume wird wieder die e 'gen -
artige Note tragen die das Alemannen -Strand êst so
rasch eingebürgert hat und wird wesentlich dazu bei-
tragen , von vornherein dem Fest die richtige Stimmung
zu geben . Fünf Orchester führen die musikalischen Auf -
gaben des Abends durch . Für das Kabarett im ^ u^ s ^al
sind erste Kräfte gewonnen ; in der Ftscherstube , sowie im
Spielfaal beim Rößles Spiel wir -o der Zauber des großen
Seebades besondere Anziehungskraft ausüben . Vom
Strandkaffee hat man den schönsten Ausblick auf ' »S Le-
ben und Treiben auf dem Promenadedeck . Und wer glück¬
licher Inhaber einer Platzkarte auf dem Bootsdeck wild ,
überschaut von höchster Warte das Leben auf Promenade -
deck Strandkakfee usw . Nichts glauben die Rudec -Ale -
mannen versäumt zu haben , um ihr „ Strandfest " recht
anziehungsreich und unterhaltend auszugestalten . Da -
rum hoffen sie auch auf zahlreichen Besuch seitens der
Karlsruher Bürgerschaft , zumal der Reinertrag mcht nur
für eigene Klubzwecke sondern zur Hälfte dem Verein
„Jugendhilfe "

zur Förderung der Ferienkolonien im
Margtal überwiesen werden soll .

karlsrlcher Stondesbuch -Äus ^üge
Todesfälle . 9. Jan . : Stefanie Meichle . Haus -

hälterin , ledig , alt 64 Jahre ; Marie Klebsattel , alt 51
Jarhe , Ehefrau des Eisenbahn -Oberschaffners Jakob
Klebsattel .

Saöisthes Lanöestheater .
Kammermusikspiele im KünstlerhauS .

Strindberg > Abend .
Fräulein Julie . — Samum .

(Zum ersten Male .)
1889 wurde „Fräulein Julie " im Kopenhagener

Studentenverein uraufgeführt ; 1892 dringt Antoine im
Theatve libre in Paris den Einakter heraus und ein
Jahr darauf wird er bereits serienweise im Berliner
Residenztheater gespielt . Und in Karlsruhe führt man
das Stück auf den Tag 30 Jahre später aus u« d erlebt
die Groteske , daß sich mit der Ausführung so etwas wie
eine kleine literarische Sensation verknüpft ! Man muß
schon derartige Feststellungen zu Notiz nehmen ; denn
vielleicht vermögen solche Ueberlegungen auch die aus -
.zurütteln , die — heute noch in -weiterer Folge hier
nigeaubestimmend — vor 30 Jahren Strindberg brav
ausgepfiffen hätten . Und das , obschon damals doch die
Unerbittlichkeit einer zwanghast logischen, man möchte

gen : physikalisch-mathematischen Konsequenz wie ge-
dieses Einakters ungleich andere Wirkung gehabt

haben müßte als heute . Was damals — man vergegen¬
wärtige sich nur einmal die ganze geistige Bedingtheit
des ftn de sieche — wie ein Panal leuchtete , aufrüttelte ,
in Brand steckte, ist heute in seiner Wirkung verblaßt .
Dennoch , nichts scheint mir stärker und ^ erzeugender
piS da» Gerede von dem abgetanen „ Naturalisten "

Strindberg zu widerlegen als der Einakter einer sol¬
chen Aufführung . Atemlos folgen wir der erst mählich,
dann immer steiler aussteigenden Spirale dieser Hand »
lung zu , die mehr als Handlung , die eine zwingende ,
unentrinnbar fest inelnandergeknüpfte Deduktion ist.
Das Dichterische kommt wohl bei diesem Leben , Fleisch
und Blut gewordenen medizinischen Befund zu kurz, es
drängt sich auf sekundäre Momente zusammen , während
sich das Interesse und nicht nur das rein sachliche Jnter -
esse — darin zeigt sich eben der Dramatiker von echter
« rt — darauf konzentriert , ob und wie sich diese nüch-
« rne , kalte Logik auch da zusammenfügt , wo allein das
«* ut spricht . Wie die beiden Gestalten der gräslichen
Tochter und des Bedienten , dem sie sich in schuld- und
zwanghafter Triebbeherrschtheit hingibt , in einen eiser -
nen Kreis von Bedingungen hineingestellt sind, aus dem

-j ;
' n

• herausführ , und wie sich in diesem
Mmbar individuellen , einmaligen Falle ein ganzes?ltem von sexual - und sozial - ethischen Bindungen auf¬

löst, das vermag nur ein Strindberg in solcher Form
zu bändigen . Freilich diese Auflösung wirkt heute viel -
leicht stärker noch als vor 39 Jahren zunächst nur zer-
setzend, negativ , gerade weil sie mit soviel psychologischer
Unerbittlichkeit und Brutalität gestaltet ist . Und doch
steckt Positives in dieser in rasendem Sturz zu ihrem
Znde des Selbstmords und mittelbaren Mords zugleich ge -
führten Schickialsverkettung ; jedes frivole Wort , jedes
Spielen mit erotischen Situationen ist in fanatischer
Strenge vermieden .

Wollte man angesichts der ungebrochenen Eindrucks -
kraft des Werkes an ein Werturteil denken, so brauchte
Man nur etwa einen Hauptmann oder Har Sudermann
der gleichen naturalistilchen Art und Zeit neben diesen
Strindberg zu stellen und man wäre im Urteil einS . —

Die von Felix Baumbachs trefflicher Hand ge-
leitete Aufführung -darf sich an die besten Leistungen
unsere ? hochstehenden Schauspiels anreihen . Die Julie ,
eine bei aller Klarheit des dichterisch scharfen Umrisses
in der Verlebendigung schwierigsten Rollen des mo-
dernen Repertoires wurde von Frl . Clement mit so -
viel tiefeindringender Kunst der Charakterisierung und
einer dieser sorgfältigen Studie gleichwerttgen in jeder
Bewegung konsequenten Durchführung auf die Bühne
gebracht, daß man , von der Gestalt überzeugt und von
ber Darstellung fasziniert , nur vollste Anerkennung
aussprechen kann . Ein glänzender Gegenspieler war
ihr Herr Dahlen , dessen Jean mit meisterlicher Ge -
schlossenheit gezeichnet war . Es bedarf schon aller der
Fähigkeiten einer durchgeistigten Eharakterkunst , die den
besten Wert dieses überlegenen Darstellers ausmachen ,
um die fast nur aus Extremen bestehende Figur des
Bedienten dermaßen plastisch und einheitlich zu gestalten .
Die Christel Frl . NoormannS besaß klug erfaßte ,
ausdrucksvolle Profilierung .

„Samum "
, das bei der Aufführung „Fräulein

Julie
" vorausging , gehört ebenfalls zu jenen elf natura -

list 'fchen Einaktern , ist allerdings eines der schwächeren,
deshalb selten gespielten Stücke dieses Schaffenskreises .
Der Vorwurf ein Arabermädchen richtet in einer aus
dem Haß der Liebe und der Rache für ihr Volk ge-
nährten wilden Raserei einen Fremden , den Zuaven -
leutnant Guimard , in der vernichtenden Glut des
Samums des .WUtenrinds und ihrer Suggestion zu
Freude , um dem Geliebten ihres Stammes anzuge -
hören — ist weder dramatisch noch findet sich eine trag -
fähige Brücke zum Hörer . Die Idee an sich fesselt
allerdings , zumal -eine ausgezeichnete , obschon szenisch

nicht voll befriedigende Wiedergabe die drei Gestalten
des Werkes — die durchgeführte Liskra Frl . Möllers ,
den in allen Qualen schmachtenden Guimard des Herrn
B ü r k n e r und den sieghaft - leidenschaftlichen Aoussef
des Herrn Baumbach — lebendig und groß erstehen
ließ . -

Der Abend begegnete bei der sehr zahlreichen Hörer -
schaft stärkstem Interesse . Wenn sich ein bedeutsame ?
Resultat ergab , so war es dies : Fortführung der
Kammerspiele , jedoch nur in einem ungleich besser ge -
eigneten Raum mit weiterer Bühne , die auch wirkliche
Bewegung gestattet ; zum andern der nicht m 'stzuver -
stehende Verweis an Strindbergs hier noch so gut wie
ungehobenes , wahrhaftig reiches Werk. H . L. M .

Tanzabend Zril Gadescow .
Nach einem Doppelgastspiel im Landestheater , wo er

besonders die „Josephslegende " in den Brennpunkt setner
kühnen Tanzgestaltuug zusammenzog , erkor der amerika -
nische Gast gestern abend das Konzerthaus zur Stätte
eines eigenen Tanzabends — mit einem Erfolg , der
jenem nichts nachstand. Und hier erst konnte der Tänzer
die bunte Vielfalt seiner erstrangigen Kunst, dte fremd»
ländisch lockend wie das Gefieder eines Paradiesvogels
und farbig bewegt wie Schmetterlingsflügel ist , in all
ihren reichen Ausdrucksformen zeigen . Entscheidend
wirkt bei ihm eine , schöpferische, durchaus originelle Phan -
taste, die sich eines selten durchtrainierten Körpers , weniger
als Musiker denn als erfindender Dichter und gestaltender
Bildhauer , bedient , und geradezu einzigartig ist die kühle
Plasttk antiker Formen , in denen sich die meisten seiner
Tänze bewegen . So der „Aegyptifche " und „Siamesische "

Tanz , wovon der erstere überhaupt die Stärke und Etzen -
art seines Tanzes zu bestimmen scheint. Sobald er die
klassische Haltung des heidnifch-antiken Tanzes aufgibt
und sich zu modernen Tänzen bequemt , gibt er auch seine
Eigenart auf und läßt sich zu Formen herbei (wie in den
Grotesken : „Lazzarone " und „Minstrelo "

) , die ihm an -
dere, weniger erfinderische Tanzbeine mit ähnlichem Ge -
schick nachmachen. Ein sich immer mehr erhitzendes Pub -
likum erzwang sich mit seinem Beifall einige Wieder -
holungen und „feierte " Gadescow am Schlüsse mit einem
wahren Jndianergeheul .

Mit gleich ernster Kunst wartete Ottomar Voigt
vom Landestheater in Gestalt einiger Violineinlagen auf ,
deren vollendete Wiedergabe sich ebenfalls rauschenden
Beifall und Zugaben verdiente . Nicht vergessen seien die

trefflichen Tanzbegleiter <am Klavier : Nikolai Lopat »
n i k o f f, zur Violine : Kammermusiker Bernhard
Prasse ), dte sich für den Beifall persönlich bedanken
durften . B.

Kunst / wissen.
Die Errichtung eigener Forschungsinstitut « für die

Presse sicht ein Plan vor, der nicht von heilte oder
gestern ist , den zu diskutieren im Zeitalter des „ Ab--
baues " der Wissenschaft als nicht uiibedenklicb erscheint .
Seit mehr denn zwanzig Jahren , so führt der feiten »
der bayer . Staatsregieruna auf den ersten etatmäßigen
Lehrstuhl für Wissenschaft!. Zeitungskunde a . d. Uni -
verfität München berufene Gelehrte Prof . Dr . K a r [
d ' Ester in einem „ Wissenschaft und Journalismus

'

behandelnden Aufsatze des neuesten HefteS der Berliner
' '

)Ka cHochschul- Nachrichten auS , wird die ob der Zei «

>ulen , Prag ,
^
Zürich , Moskau , Tokio haben bereit »

inliche Institute geschaffen oder arbeiten an ihrem
Aufbau . Bei uns haben Prof . Bücher in Leipzig , Dr .
Zöhlinger in Berlin , Prof . Wolff -Kiel und die Pro -
essoren Meister und d 'Ester in Münster Mustergültiges

eine ? Zeitungsinstitutcs in die Wege zu leiten . Prof .
d 'Ester sieht als Grundlage des neuen Münchener In -
strtutes feine PrivatsammlUng vor , in der alles an
Werken über die verschiedenen Gebiete des Zeitunas -
wesens Erschienene zusammengetragen ist ; serner soll
ein reiches Archiv dem Studium der Zeitungskunde
dienen . Darüber hinaus soll in München eine Schule
für die außenpolitische Karikatur geschaffen werden , als
erste wissenschaftliche Veröffentlichung ist die Heraus -
gäbe eines Atlasses des gesamten ZeitnngSwesens ge¬
plant . Prof . d 'Ester betont ausdrücklich, es könne nicht
Aufgabe eines wissenschaftlichen ZeitungSinstrtuteS sein ,
Journalisten heranzuzüchten ; das Institut bilde aber
eine wertvolle Ergänzung zu der praktischen Schulung
des Journalisten .

KlttSoMen ! WeMKrEüllBreffe !
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Die Kurse verstehen sich für I Billion Prozent .

Hapag
Noidd Lloyd
Deutlche Bank
Dresdener tiank
A: G f. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linoleum
Dt . Atl . TelephonDt . Luxembg .
Dr. Waffen
Dt Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
Geimaiia Zement
Gel . f. el. Untern ,
tjannov . Waggon
Harpener Bergw .Höelch
Ho,ienlohew .
Alchei sieben
Karlsr . Maich .
Kollmar Joidan
Köln Roitwe .l
Lauratviitte
Le poldsgrube
Lindes Eism
Linke Hotmann
Maurus
G ednardt
Ootha WaggonHaltmann
Heilbr . Zucker
Knorr
Liiiditröm
Lingellc uh
C. Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

9. 1. 24 10. 1. 24 9. l . 24 10. 1/ 24
45,50
10, —
ie,90
а,25

16,50
5,-

20,53
23,-
>8,50

10,5 :)
5,30

10 -
21,80

7 -
64, -
18 . -
13, -
92,53
58,
39 -
21,25
5,59

51,-
11,75
24,50
13, -
7,75

27,25
2,50

38, -
б,50
1,50
9,50

25
*1
3,53
7. -

17,30
8,10

42,50
10 .36
16 , -
10, -
1 ' ,-5,12
20,5j
23 , -
58,-

121,-
7,60
9,12

22,75
6,50

64,-
15, -
13,25
22 .75
92,50
63,-
37,35
21 .25
5,63

43 -
11.37
23,37
13 -
7,75

22,50
3,25

25,50
5, -
6,50
7.-
6 .50

22,-
3,25
7,37

14,60
7,63

Mix u . Genelt
Mech . Lind
NSU
Oberbedarf
Oberlchl . Caro
Orenltein
Rheinitahl
Rhenania
Romb . Hütte
Sachienw .
barotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver . Stahl Zypen
Zelllt . Verein
Zell » . Waldhol
Otavi Minen
5 % Anhal Roge .
5 o/0 Bad. L . Konle
5 % Landw . R Z .
5 % Schwerin Rogg.
Oldenburg
5 "/„ Rogg . u . Rent .
5 % S8chs . Brannk.5 % Säcbl . L; n w .
5(°/o ilenb . Boa .3 % Port . Spez .
5 °/0 GolömsxiksDBr
Kusmos
Badiiche Zucker
Dt . alch .
Salzdefurth
Stoei .r
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

4,50
15, -
7,25

24,-
30,50
20, -
45,50
16,-
25,50
3,20

. 2,10* 37,50
11 -
7,50
3 -
3.25
10,20
39, -

7, —
15,25
5, -
6, -

10,50
5,50
2.26
6'

?5
11,53
66 -
52,—
6,12

44,
'-

115 -
10,50
7,50

12,50
10, -
22

'-

4,75
12,50
3,50

26,-
29. -
20 75
45,50
11 .58
23,60
3,12
2. -z/,50
9,-

3,25
11,-
38 25
». -175
4,50
5, -

16,53
5,25
2,25
3,75
5,25

10,50
64, -
48,-
7 -

15, -
39,-

111, -
9,50
6,75

11,20
10, -

19!-

Berlin , 10. Januar.
MM — Millionen Mark : TM = Tausend Mark die Einheit .

luar
Brief

1634075MM
1888462 „187467 „633 55 „759895 „
1141847 „

106265 „187467 .
18345750 ,4210500 „212530 „753880 „548362 „139348 „2005000 „481200 ,61153 TM

126815 MM
48120 ,

150375 TM
30827 „

Mannheimer Klcini' iehmarkt vom 10 . Aanuar . » ES
waren aufgetrieben : 32 Kälber , 60 Schweine , 384 Ferkelund Läufer . Bezahlt wurden pro 50 Kilo Lebendgewichtin Goldmark : Für Kälber Ii 54—58 , C 52—54, D - 48 6tS50, E 46—50 ; für Schweine A und B 64—68, C 66—70,D 64—66, E 56—62 , F 58—62. Für Ferkel und Läu -
fer 8—25 Goldmark pro Stück. Marktverlauf : Mit Käl -der » rHig , geräumt ; mit Schweinen mittelmäßig , klei -ner Ueberswnd ; mit Ferkeln lebhaft .

Wetterbericht
Ein wohl entwickelter Tiefdruckausläufer der neuen

westlichen Lustwirbel , der mit größerer Energie warme
Luftmassen aus Süden angesaugt hat , brachte jetzt auchweiter ostwärts Erwärmung , so daß die Kälte bis nachMitteldeutschland zurückgedrängt wurde . Der Zustrom

9. Januar 10. Ja
Geld Brief Geld^ wsterilsm 1625925 MM 1634075MM 1625925MMLnso .-^ ires 1381538 1388462 1381538Brüssel 187032 187968 186533Chrißtiania 620445 633555 620445

Kopenhagen 756105 759895 756105Stockholm 1137150 1142850 1136153
Helslngfors 105735 106265 105735Italien 188533 187467 186533London 182 4250 18:145750 18254250New -York 4189500 4210600 4189500Paris 209475 210525 211470Schweiz 755607 759393 750120
Spanien
Lissabon

548638 546362 543638
138652 139318 138652

Japan 1995000 2005000 1995000Rio de Jan , 478800 481200 478x00Wien 60847 TM 61153 TM 6US47 TM
Prag 125685 MM 126315 MM 125685 MM
Jugoelavien
Budapest

47880 48120 47880
154612 TM 155388 TM 149625 TMSofia 30673 ' 30827 » 30673

kälteter , nordwestlicher Huftmassen wird durch die wei-ttte Ausbreitung der westlichen Tiefdruckgebiete verhin -dert . Wir werden daher bei südwestlichem Winde vorerstnur in den . höheren Gebirgslagen noch mit Frost rechnenkönnen.
Voraussichtliche Witterung : Meist wolkig,zeitweise Niederschläge, Schnee und Frost nur im Hoch¬schwarzwald ; tiefere Lagen Tauwetter .

Schnceberichte.
Ruh stein : 1,5 yn Windstille , Schneefälle ; Ski -

bahn gut .

Spiel unö Sport.
Deutsche Jugendkraft.

— -
Handball .

D . I . K . Karlsruhe - Mittelstadt — D . J . K . Neckarau
1 :3 ( 1 : 2) .

Die Handballinannschaft Mittelstadts eröffnete -die
diesjährige Spielsaison mit einem Treffen gegen 'den
führenden Verein des Pfalzgaues . Mit stark verjüngterMannschaft unterlag sie nach teilweise überlegen ge -
führteni Spiele der schnellen Durchbruchswktik des
Mannheimer Meisters - Die Hintermannschaft Mittel -
stadts konnte dieser Taktik nicht genügend Widerstandentgegensetzen und rückte meist viel zu weit auf . DerTorwart hatte einen ausgesprochenen Pechtag . DerSturm kombinierte fchr gut , kam aber bei der manchmaletwas reichlichen Verteidigung Mannheims nicht zumSchuh . Bei Mannheim war der Torwart sehr gut . Die
Hintermannschaft besitzt ein vorzügliches Stellungsver -
mögen . Der Sturm ist fehr schnell und zeigt gutesFlügelspiel . Ein ausgeprägtes Kombinationsspiel hatdieser Sturm nicht. Der Schiedsrichter im großenganzen sehr kleinlich. .

ch.

Nr . IN 62 . 5 ,

Die Bekiimpfuilg der Maul - uu»Klauenseuche ,
In der Gemeinde Blankenloch ist die Maul»und Klauenseuche erloschcn . Die seiner Zeit ver-hänaten Sperrmatzregeln werden wieder aufae»hoben . £>. 3 \Karlsruhe , den 9. Januar 1924 .

Bezirksamt Abt . II,

Pensionen .
Zahltag : Montag, 14. Zanuar im Kasse».rannt der Staatsschuldenverwaltung ,für Pensionäre vormittags 8—10 Uhr.für Witwen nachmittags 3 — 6 Uhr.^ Steuerbuch 1924 bitte mitbringen.

Laudeshaiiptkaffe«

Für Möbelhandlungen!
Wegen Spezialisierung meines Betriebes gebe zuzurückgesetzten Preisen ab
Schreibtische , Herrenzimmertische .Rauchtische , Nähtische , Stuhle ,KUchenhocker — Schlafzimmer .Bei Gesamtabnahmevorteilhafte PreiseU.BedingungenPaul Feederle , MöbelfabrikDurlacher AUco 58 — Telefon 2040 .

« Norddeutsche
und bayrische

« rst -

ar e nW
Mellmirst
Binmrft

Blut- und

RuWiikei!
LachssSisdt »

Ps -indervechkigelUNsi .
Am Mittwoch . Sen

IK Jan . 1i)24, vormit -
taas von 9 Uhr a » .
findet im Versteigerungs-
lokal des Leihhauses,
Echwanenstr. 6, II . St .,die öffentliche Versteige -
rung der »etfafitnen
Psänder Nr . 2NW bis
nnt Nr . gegen
Bnrzialilnna statt .

Das Bersteigerungs-
lolal ivird ' / » Stund ?
vor Leriieigernngsbegin»
geöffnet .
7 Die Kasse bleibt am

Veriteigernngstage ge -
schloffen .

K« r>srnhe,9 . Jan . 1924
Gtndt . PfanSleihkassc .

Kathol . Männerverein
St . Stephan .

; ^
Einladung

zu dem am Sonntag, dem 1.3. Zanuar , abends s Uhr , im Saale
des St . Agneshauses (Hirschstraße 35 b) stattfindenden

IMlienOeild lit Konzert
Wir laden unsere werten Mitglieder und deren Familienangehörigen

zu dieser außergewöhnlichen Veranstaltung freundlichst ein und hoffen
denselben einen recht genußreichen Abend zu bereiten. Wir bitten um
gest. zahlreiches und pünktliches Erscheinen. Oer Vorstand .

Inventurausverkaufv. 12. bis20 . ä. Ulis *
Meine Preise sind derart herabgesetzt , daß esauch den Minderbemittelsten möglich ist , guteMäntel , Kleider , Röcke , Blusen , Jumpers etc.

zu erschwinglichen Preisen zu kaufen .
Dan 'eis Konfektionshaus, Wiihelmstr. 36 , JTr.Keine Ladenspesen Telephon 1846 Keine Personalspesen

E mde Ritterl
shlohrinstitut >

Anmeldung , von 9 Uhr
morg . bis 10 Uhr abds .

Leopoldstr . >
(am Kaiserplatz ) .

Keine Nachzahlungen

Ausnahme - Tage
wom 10 . bis einschl . 15 . Januar

: solange Vorrat =zu aussergewröhnlich bil igen Preisen .
Damen - Halbschuhe , spitz und breite Form . . . 5 .—

99 99 braun , spitz 5 .50
, , „ mit Lackkappe 6 .50„ » mit Spange 6 .80
i , Stiefel , echt Chevreaux . . . . . . . » 25ii Tonren - Htietel 10, ?5Stiefel , echt Boxcalf 11 .50

„ Rindbox
i, Chevreaux . . .
ii braun Bindbox
" Jauf Zwisctiensohlen gedoppelt ' '
„ Ia Boxcalf, Rahmenarbeit . . .Touren - und Sportstietei in schwarz

und braun voa 15 . 75 bis 21 .—Knaben - Stiefel , Rindbox, 36—39 S . 953I ;ulc <en „ „ 31 —35 5 .95
Hausschuhe U . Pantoffel für Kinder , Damen u . Herren"

konkurrenzlos billig ! = = == =

Schuhhaus Kehrwald
Karlsruhe ErbprSnzensftrasse 26

Herren
99
99

99

99
99

9 .
10 .75
IS .
14 . 50
15 .75

Vom 12 . bis
19 . Jan .

« AU * - Ausverkauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

W
. Boländer Kaiserstr. 121

Kaiserstr.113

lorgen alseiid ab 7 Ulm
in sämti . Räumen der Festhalle

Das Strandfest
mit hervorragenden Darbistungen.
Versäumen Sie dessen Besuch nicht !

Dauksagniig .
Während der Erkrankung und anläss- 1

I lieh des Heimganges meines lieben Mannes I
! and unseres treubesorgten Vaters , des |

Bürgermeisters
Karl Graf

I haben wir von nah und fern so viele |
i herzliche und warme Anteilnahme er-
j fahren , dass es uns unmöglich ist , jedem I
| einzelnen zu danken .

Wir sagen deshalb allen auf diesem |
| Wege unser innigstes Vergeltsgott .

Duchtlingen, den 9. Januar 1924.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Frau Elise Graf , geb . Graf ,

/ .anle uie liciCusien . reis#am hiesigen Platz für ans«
gegangene

Frauenhaare
OskarDeoker,Kaiserstr.32

n k a u
Wold - , Silber - ,Platt ngegenständä
HrOnnstift « ,

« old - nn <l Hllbei
Münzen

Gebisse
mit echten Stiften Zl

Tagespreisen .
RlC . Zicslel ' .
Akademiestrasse 26 .

jruakarbeiten
aller Art
fernqt qui n .
preiswert an

Markt¬
platz

Carl Schöpf
Von Samstag , den 12. , bis Samstag , den 19 . Januar

S Inventur - Verkauf |
In allen Abteilungen sind grosse Posten
in den bekannten Qualitätswaren
mit gewaltiger Preissenkung |

in reicher und vielseitiger Auswahl zum Verkauf gestellt , m
W Verkaufszelt während des Inventur -Verkaufs vormittags 8 -12 ' /^ nachmittags 2 ' /2

- 6 Uhr ,

Beniitzen Sie die giinstigcKauft
gelcgenheit während weincS

veutür -Verkaufs
von morgen Samstag, 12. 3an

bis Samstag , 19. 3an.
Ich bringe wahrend dieser Woche Waren oller
Art zu staunend billigenPreisen zum Verkauf
Ich sehe davon ab, einzelne Preise hier auf-
ziisiiliren . denn ausschlaggebend ist doch nur
die Qualität , die Sie zuvor prüfe» müssen.
Besichtigen Sie ohne Kaufzwang, die im
Preise herabgesetzten Waren , und Sie finden

vom Guten das Beste
das Beste billigst

zum Verkauf kommen :
Herren --. Burschen -/

Knaben -Anjüge
Konfirni . -Anziige
Tport -Anzuge
Ulster , Schlüpfer
Raglaus , Paletots
Lodenmäntel
Gummimäntel
Wtnsjatten
Voaeujoppen
Mrojoppen
Buxkiu -Hose »
Cntaway -Hosen
Arbrits -Hosen
Sport -Hosen
Schloffer -Anzüge
Gestrickte Westen
Sweaters
Sport -Stutzen
Locken , Strümpfe
Taschentücher
Hosenträger
Krawatte »

?

Zefir -Hemde »
Einsatz -Hemden
Normal -Hkinden
Unterhosen
Unterjacken
Kinder -UutervosenBlaue Reformhose »

Anzug - , Mantel - u.Hoien - Stoffe
Kleider -Stoffe
Leinen - nnd
Banmwollwaren
Änsstener -Artikel

wie
Bettuchleine »
vett -Barchent
Damast . Kattnn
Wäschetnch
Pelzköper
Handtücher
Schlafdecken

usw .
Die herabgesetzten Preise haben nur
während des Sonder - VerkausS Gültigkeit

Lanriestheater .
5 '/j- 10 Uhr . Sp . 1 7 .20 .
Abon. DlOjTh .- G .B .V .B .

I . Sondergruppe .
Unter musikalischer Lei¬
tung des Komponisten
Prof . Dr . Hans Pfltzner .

PalestriiiB «

liad . Landesftaeaier .
Freitag , den 11 . Januar 1924 .

Kammerspiele
im KUnstlerhaus .
7 '/a-9 Vi Uhr Saal 4 .50 .

8:50, .2 .50 u. 2 .—
Strindberg - Abend.

Fräulein June.
Yörher : Samum .

Spielplan vom 12 . Januar bis 22 . Januar 1924 .
Im Landestheater . Sa . 12. nachm . '/-4

Spulezwirnchen . (Sp . I. 2.—) , adcls . * 6 . 10.
üanneles Himmelfahrt . 7 ' /». (Sp. I . 4 .20) . —
So . 13 . Die Meistersinger von Nürnberg . (5 .
Sp. I . 8.—) Th .-Gem. Nr 901 — 1200 . — Mo . 14 .
Volksb. Nr . 1 . Götz von Berlichingen . 7 . (Sp . I .
4,20). — Die . 15. * A . 11. Der Freischütz . 7
(Sp. I. 5 .40) . Th .- Gem . Nr . 1201 - 1600, 2401 bis
2500. — Mi . 16 . * F . 12 . Zar und Zimmer¬
mann . 7. (Sp. I . 5.40) . Th . -G . Nr. 4501- 4900
— Do . 17. * E . 11 . Der Totentanz 1921 . 7 ' /
(Sp. I . 4.20) . Th .-G . Nr. 3101- 3600. — Fr . 18.* G . 11 . Neu einstudiert : Titus , Oper in zwei
Aksen von W . A. Mozart. Textliche Neu¬
bearbeitung von Anton Rudolph . 7 . (Sp . I. 5 .40) .
Th . -G. Nr . 3601 -4000. - Sa. 19 . B11 . * Neben¬
einander . 7 . (Sp. 1. 4.20) . Th - G. Nr . 1601 —1900 .
4301 — 4500 .— So . 20. Vorm. II 1/* in der Wandel¬
halle des I . Ranges . Morgenveranstaltung des
Theaterkulturverbands : Vortrag von Professor
Dr . Prcisendanz : Einführung in die Orestie des
Aeschylos. Für Mitglieder des Theaterkaltur -
verbands , Besucher der Vorstellung am 26. Jan
und Mitglieder der Gesellschaft für deutsche
Bildung 50 Pfg : . übrige Besucher Mk . 1 .— .
abends 6 . Lohengrin . (Sp. I . 7 .20) : Th .-Gem.
Nr. 2501 —2800. — Mo. 21 . Volksb. Nr. 2 Götz
von Kerlichingen. 7 . (Sp. I . 4.20). — Die. 22.* D 11 . Titus . 7. (Sp . 1 . 5 40) . Th .-G. Nr , 280J
bis 2900, 11. und III . Sondergruppe .

Im Konzerthaus . So . 13. und So . 20
jeweils * Bunter Abend. Hierauf : zum ersten¬
mal : Satans Maske. Groteske in einem Akt von
Paul Szinner . 7. (Park . I . 3. — ) .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten
und Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber
von Vorzugskarten am Samstag , den 12. Januar
nachm . ' hi - 5Uhr , allgemeiner Vorverkauf und
weiterer |Umtausch von Montag , den 14. Januar an.

Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theatergemeinde jeweils am V o r t a g der Auf •
führunn in der Geschäftsstelle (lO -Vzl . 4 -ßülir )

Sillige
religiöse Schriften

von

für Erwachsene
und Kinder.

Eine Weile vor dem
Tabernakel. Äe-
suchungsbüchlein . 4.
Auflage. 0.15 Ml.

Trag Nein Kreuz !
Ein Trostdüchlein in
schweren Stünden .
? . Auflage. 0.15 m

Kowmurionbüä' lew
|ür Oefterkommnni -
zierende 4. Auflage
0 .10 Mk .

Mit Maria zur hl
Kommunion. Er-
wägungen. 0.15 Ml.

Beichtbüchlein für
Oefterbeichtende . 3.
Auflage . 0 .10 90p

Erklärung 6. hl Messe
für Erwachsene und
Kinder. ? . Auflage
O.io Mk.

Grundpreis mal je<
weil : Schlüsselzahl des

D .Ä .V.

Badenia
A .-G . für Verlag und

Druckerei.

Verschiedene I
Sorten I

Xisi
Schweizer

ohne Rinde
in Schachteln

Mfter
Brie°Me
Linilmger

Bezugspreis (freihielt
1.— 15. Januar

durch Träger 1 .40 Mk. .(
Abholstelle in Karlsruhe 1 .
wöchentl. Einzelnummer
Abbestellungen können i
zum 25 . auf - den Mono

erfolgen.
Fernsprecher : Geschäftssie

Verlegerin und Herausgeb
Rotationsdruck der „5Vi

Drahtadresse : Beo

politische Ge
unö

.Politische Unterredu
Wochen landauf ku .Oc
kennen, wie kurzlebig
firoti u nid wie schwer
nienhängL der Dinge i
Urteil zu bilden . M
wuchern alles andere,
mvungzn , die alles Jw
Volk sich iiicht mehr ai
^vwesen ist und feinen
dagegen die Verantwoi
darf die Zusammenhö
nicht übersehen, sonst
irre führen lassen . T
.schiedenes erinnern ,
zurückgehen , wie wohl
bcnserinnerungen bieti
wesentlichen soll das ^
nissen der (Gegenstand

Das Jahr 1922 schl>
R egie r u -ti g Dr . W
scheidenden Kanzlers
ziell «die Presse der R
lich mit Bosheiten . A
Wirth „das Vertraue !
Zeitung Nr . 492) ; „si
die jammervolle Klag
-Ersiillungsvolilik 'der
deutjck)e Volk in eine
die sich in der unausl
berkurve «des Dollar !h
„Dollarth ^rmometer "
Fieberkurve " ! Daniai
oder 7 oder 8 TauseiÄ
kurve auch in d r̂ Si «)
,/das Dollartherniomei
tionalen gestützte und
rung das Dollartherr
hervorholte und ider
stand so um L—4 Mil
es weiter bis 3—4 23'
Thermometer ist doch
„Fieberkitrve " und zei

Sllr . 490 idiriob
Abgang der Regierun
vollstänidige Wirtschaft !
Volkes stehe hart voi
noch kein Franzmann
Mannheini und in O
Tausende von treuen
freie Leute und die I
noch nicht „die wirtsö
Dinge kamen, sie kai
und nicht durch seine

Damals erhob man
den Eintritt der Veu>
„hinwegtäuschen" dun
„protzen innerpoltische
Bayern ! " . . . „Bayer
sügte man siegesgewi
wir ein Jahr älter l
reicher geworden . De
„Bayern hat geputsch
ffodt haben Männer i
wandert waren . Da
irar und einen beach
feindliche hatte , gibt t
Interesse . Wer hat
richtig gesehen ?

In Nr . 493 braä
folgendes niedliche %
WiMpolitik :

„Die Ersüllunxspolit
Ihr Ergebnis ist Schre
Reserven unserer Finai

schwebende Schuld t
gewachsen , das Rückgrat
strie und Landw ^rtschaf
dedroht , « rite und wei
Volkes verarmt , dem H
u-ns ein W nter , dem
Kosten der Enteigneten
können glaubten mit S
Das furchtbare Bild d<
Volkes, das xraue Eier
Chaos am Ende ! "

©o glaubte das de
beim Abgang Dr . W
würde das gleiche Au
Jahr später die Siti
musterte , und wie wi
aussehen ? Man wir
derung in dem den
£ 6 man auchl so nachi
Rani ? damit Verbund
das deutsche Volk dari
ungeschehen mack>en i
'des Reichskanzlers B
Das ist unmöglich ! ?
Volk : es kanu einen
es das tut . kann eine
sein .

Di« Sozialdemokrat
Wartung für den K
M verantworten hat ,
>gen des Jahres 192£
t>on damals zu würd
man °Ende November
demokratische Führer ^

^ kenntiüs ab :
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